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Ar. 546. 


Das Ergebniß der letzten Aushebung. 
Das dem Reichstage kurz vor Schluß der Seſſion mitge⸗ 
theilte Ergebniß der Aushebung pro 1882 iſt zur Verhandlung 
im Reichsten nicht mehr gelangt. Erſt ſeit 1874 werden ſolche 
Berichte, ar- denen ſich die Bedeutung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht ergiebt, in Folge eines zum Militärgeſetz angenommenen 
Antrages der Fortſchrittspartei dem Reichstage erſtattet. Ver⸗ 
gleicht man die Stärke der jährlichen Aushebung (der die frei⸗ 
willig eingetretenen 3jährigen und Jjährigen einzurechnen find), 
ſo ergiebt ſich vor acht Jahren eine Einſtellung von 147,314, 
heute eine ſolche von 161,662 Mann, alſo von über 14,000 
Mann mehr. Die Militärnovelle von 1880 und die damit zu⸗ 
ſummenhängende Erhöhung der Heerespräſenz veranlaßte dieſe 
Steigerung nur in Höhe von 9594 Mann (Unterſchied der Aus⸗ 
bungen von 1879 und 1880). Die Marine iſt an der Aus⸗ 
gung nur mit 2158 Mann betheiligt, kaum ſtärker als 1874. 

Unter Zugrundelegung einer 12jährigen Dienſtzeit und nach 
Abzug von 25 pCt. Abgang durch Invalidiſirung und Tod wäh⸗ 
rend dieſer zwölf Jahre, ergiebt dieſe Aushebung eine Kriegs⸗ 
macht von 1,454,958 Mann, wozu noch der bleibende Stamm 
von 76,000 berufsmäßigen Offizieren und Unteroffizieren, ſowie 
die einjährig Gedienten kommen, außerdem natürlich noch die 
Erſatzreſerve und der Landſturm. 

Die Zahl der Ausgehobenen beträgt etwa 40 pCt. der all⸗ 
jährlich heranwachſenden jungen Leute. Da das Jahreskontingent 
der Muſterungspflichtigen mit der Bevölkerung ſtärker gewachſen 
iſt, als das Aushebungskonlingent, fo iſt die der Erſatzreſerve 
überwieſene Jahresportion ſeit 1875 immer noch von 141,767 
auf 151,675 Mann gewachſen. Ein verhältnißmäßig ſtärkeres 
Kontingent, als früher, wird davon jetzt der Erſatzreſerve erſter 
Klaſſe überwieſen — im Jahre 1882 94,996 Mann. Hiervon 
wird bekanntlich ein Theil ſeit 1881 durch 20 wöchentliche 
Uebungen ausgebildet (circa 25,000 Mann.) 

Von den Schwierigkeiten, die allgemeine Wehrpflicht praktiſch 
durchzuführen, geben die Zahlen der bei der Muſterung Ausbleiben⸗ 


den eine deutliche Vorſtellung. Da iſt zunächſt die Klaſſe derjenigen, 


welche auch nach dem 22. Lebensjahr noch unermittelt in der 
Reſtantenliſte ſtehen. Die Zahl betrug 1875 31,354, 1882 aber 
35,057. Das Hauptkontingent hierzu ſtellen die Küſtenprovinzen, 


ſodann Schleſien⸗Poſen und die ſüddeutſchen Kontingente mit 
Ausnahme des 1. bayriſchen Armeekorps. Im Süden haben ſich 
dieſe Verhältniſſe ſeit 1875 verſchlechtert, in Oſtpreußen, welches 
auch jetzt noch die höchſte Ziffer der unermittelten Reſtanten 
(4528) hat, etwas gebeſſert. Am beſten ſind in dieſer Bezie⸗ 
hung die Verhältniſſe in Rheinland⸗Weſtfalen (zuſammen nur 
831). Vielleicht find in Oſtpreußen (1. Armee⸗Korps), Schleſien, 
Poſen auch mangelhafte Liſtenführung auf dem Lande an den 
ungünſtigen Ziffern ſchuld. In der Hauptſache hängt dieſes De⸗ 
fiit mit der Auswanderung zuſammen. 

Die Zahl der im Berichtsjahr wegen unerlaubter Auswan⸗ 
derung Verurtheilten iſt ſeit 1875 von 16,757 auf 15,412 ge⸗ 
ſunken, welche Verbeſſerung größtentheils auf das Elſaß entfällt 
(1735 ſtatt 3554). Außerdem befanden ſich 1882 12,978 Per⸗ 
ſonen wegen unerlaubter Auswanderung in Unterſuchung. Die 
beſonderen Schwierigkeiten der Ergänzung der Marine erhellen 
daraus, daß 1882 aus der ſog. ſeemänniſchen Bevölkerung nur 
1389 Mann ausgehoben, dagegen 1081 wegen unerlaubter Aus⸗ 
wanderung verurtheilt wurden und 248 ſich dieſerhalb in Unter⸗ 
uchung befanden. 

Mit welchen Schwierigkeiten die Aushebung auch abgeſehen 
von den ſchließlich als unermittelten Reſtanten Verbleibenden und 
von den Ausgewanderten zu kämpfen hat, ergiebt der Umſtand, 
daß von den Geſtellungspflichtigen durchweg 10 pCt. ohne Ent⸗ 
ſchuldigung ausbleiben. 

Die Zahl der alljährlich Ausgemuſterten, d. h. der augen⸗ 
fällig dauernd Unbrauchbaren, welche zum Militärdienſt auch 
in der Erſatzreſerve nicht herangezogen werden, hat ſich ſeit 1873 
ſtärker als die Bevölkerungszunahme es mit ſich bringt, geſtei⸗ 
gert. Die Ziffer iſt ſeit 1875 von 54,360 auf 73,057 geſtie⸗ 
gen. Sollte die militäriſche Tüchtigkeit des Volkes ſich vermin⸗ 
dert haben oder werden jetzt ſtrengere Anforderungen geſtellt? 
Die Zahl der vom Militärdienſt „Ausgeſchloſſenen“, d. h. der 
moralisch Unfähigen, iſt in bedenklicher Weiſe ſeit 1875 von 956 
auf 1377 geſtiegen. 

Im Jahre 1875 war die allgemeine Wehrpflicht für Elſaß⸗ 
Lothringen erſt eben eingeführt. Mit Ausnahme der altpreußi⸗ 
ſchen Provinzen beſtand ſie im übrigen Deutſchland damals erſt 
ſeit neun Jahren, in Süddeutſchland noch nicht ſo lange. Die 
ſeit 1875 ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe der Lohnarbeiter wa⸗ 
ren ein zur Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht günſtiges 
Moment. Wenn trotzdem nach weiteren ſieben Jahren die hier 
mitgetheilte Statiſtik ein jo wenig günſtiges Bild ergiebt, jo er⸗ 
klärt ſich dies daraus, daß die dreijährige Dienſtzeit m Volke 
um ſo ſchwerer empfunden wird, als gerade 1874 bekanntlich 
die Zahl derjenigen, welche nach zwei Jahren entlaſſen worden, 
ganz weſentlich vermindert worden iſt. Vor 1875 wurden über 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt betrügt vierteljährlich für die Stade 

Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pi. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des beut⸗ 
ſchen Reiches an. 


| ten Dienſtjahre entlaſſen. 


en 15 %, Tran got 


R Jahrgang. 
Dienſtag, 7. Auguſt. 


100, ſeitdem nur etwa 80 Mann 


Das Bild über den Druck der langen Militärdienſtzeit tritt 
noch ſchärfer hervor, wenn man der Aushebungsſtatiſtik die Auswande⸗ 
rungsſtatiſtik hinzufügt. Nach der letzteren haben im Jahr 1882 
allein über die drei deutſchen Häfen 73,003 männliche Perſonen 
im Lebensaller über 10 Jahre dem Vaterland den Rücken ge⸗ 
kehrt. Hätten die jungen Leute die Sicherheit, nicht über zwei 
Jahre dienen zu müſſen und wären die Bedingungen zur Erlan⸗ 
gung des einjährigen Dienſtes leichter (gegenwärtig vermögen 
kaum 2 Prozent der Geſtellungspflichtigen dieſen Bedingungen zu 
genügen), ſo würde ſicherlich manche Auswanderung unterbleiben 
und das Erſatzgeſchäft ſich in vieler Beziehung leichter entwickeln. 
Wie viel freie Zeit die gegenwärtige lange Dienſtzeit für nicht 
militäriſche Zwecke übrig läßt, geht u. A. aus einem im letzten 
„Militärwochenblatt“ empfohlenen Vorſchlag hervor, Soldaten 
mindeſtens zwei Monate lang im „Kantinendienſt“, d. h. als 
Kellner und Verkäufer auszubilden und unter Beſeitigung des 
Privat⸗Marketenderweſens auch bei Manövern in dieſem Dienft 
zu verwenden. 


Die Ergebniſſe der Berufszählung in Preußen. 


Da das Alter der Bevölkerung von ſehr entſcheidendem 
Einfluſſe auf die größere oder geringere Theilnahme derſelben an der 
Erwerbs⸗ und Berufsthätigkeit iſt, fo iſt es für die Beurtheilung der 
wirthſchaftlichen Kraft und Leiſtungsfähigkeit eines Volkes wichtig, die 
e der Bevölkerung auf die einzelnen Altersklaſſen kennen zu 
ernen. 

Der Schwerpunkt der wirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit des Men⸗ 
ſchen wird in der Regel in der Altersperiode vom 20. bis 60. Jahre 
liegen. In dieſer Altersperiode ſtanden von den durch die Berufszäh⸗ 
lung vom 5. Juni 1882 ermittelten 27,287,860 Einwohnern des preu⸗ 
ßiſchen Staaten 12,783,340 Perſonen. Ueber 60 Jahre waren 2.086, 452, 
unter 20 Jahre 12 418.068 Individuen, und von dieſen ſtanden im 
Alter unter 15 Jahren 9,765,838 Perſonen. 5 SE 

Mit Ausnahme der füngſten Altersklaſſe überwiegt allgemein die 
5 1555 Bevölkerung; es wurden nämlich am 5. Juni 1882 Perſonen 
gezählt: 


im Alter von männlich weiblich zuſammen 


unter 15 Jahren . . 4.899.281 4,866,557 9, 765.838 
15 bis 0 „ . . 1.303.311 1.348 919 2,652,230 


Prozent 
1882 1880 


30 

40 ” 50 „ 2 U ’ U 7 „ ‚921 
50 1 „ . 984179 1.071.654 2.055.833 
60 „ 7 „ . 674069 751,504 1,425,573 
70 und mehr Jahren 300.677 360,202 660,879 


zuſammen 13,404,190 13,883,670 27,287,860 100 
ohne Altersangabe 0,00 0,22, 
Wie die Relativzahlen erkennen laſſen, war die Vertheilung der 
Bevölkerung auf die Sehnen Altersklaſſen im Jahre 1882 annähernd 
die gleiche wie im Jahre 1880. Die geringen Abweichungen, welche 
vorliegen, laſſen ſich aus den bei jedem größeren Zählwerke unvermeid⸗ 
lichen Fehlerquellen, ſowie durch den Umſtand erklären, daß bei der 
1880er Volkszählung 60,600 Perſonen der verſchiedenen Altersklaſſen 
Angaben über ihr Alter zu machen unterlaſſen hatten, während bei der 
8 Berufszählung alle mangelnden Altersangaben ergänzt werden 
onnten. 
Die nachfolgende tabellariſche Ueberſicht giebt die Vertheilung der 
berufsthätigen Bevölkerung und ihrer Angehörigen nach deren Zivil⸗ 
ſtande an. Die prozentalen Angaben laſſen die Vertheilung der 
Angehörigen innerhalb einer Berufsklaſſe nach ihrem Zivilſtande er⸗ 
kennen. Daß ſich in den Berufsklaſſen 5, 7 und 8 die meiſten Unver⸗ 
beiratheten vorfinden, wird durch die Art der bezüglichen Berufsthätig⸗ 
keit hinreichend erklärt. 
Unvere | 
heirathete in Ver⸗ in 
und Ge⸗ ar heirathete 

zen 


Ver⸗ in 
Pro⸗ wittwete Pros 
zent zent 


Berufsklaſſen. 


1. Landwirthſch. 
Thierzucht, 
Gärtnerei, Forſt⸗ 
wirthſch., Jagd 
und Fiſcherei 
2. Bergbau und 

Hüttenweſen. 

Induſtrie und 

Baugewerbe. 

3. Handel und 

erkekr 

4 Häusl. Dienſte 

u. Lohnarbeit 
wechſelnder 


At 
5. Militär- Hof⸗ 
bürgerlicher u. 
kirchl. Dienſt 
u. ſogen. freie 
Berufsarten. 
6. OhneBeruf u. 
Berufsangabe 
7. Dienſtboten 
(ausſchl. der 
sub 4 gedachten) 
8. Haushaltung⸗ 
angehörige, 
welche gar nicht 
oder nur neben⸗ 
erwerblich thä⸗ 
tig find . . 10,668,299 


16,410,781 


2,164.914 46,14 2,122,270 45,23 405,164 8,63 


46,94 1,748,806 
37,02} 501,145 


1,713,574 
337,477 


47,90 
54,96 


188,246 
73,084 


5,16 
8,02 


85,559 30,67 135,170 48,47 58,194 20,86 


373,354 
219,800 


63,58 
31,16 


139,391 
178,966 


32,93 
25,37 


20,465 
306,729 


3,49 
43,47 


847,804 95,67“ 13,862 1,561 24,511 2,77 


68,49) 4,416,682 28,36 
69,14 9,310,292 34,12 1.566,787 


490,394 3,15 


5,74 


uſammen 
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1883. 


Der Antheil des weiblichen Geſchlechtes an der Berufs⸗ 
und Erwerbsthätigkeit des geſammten Volkes iſt ſehr beträchtlich und 
macht ſich insbeſondere in den Altersklaſſen von 15—30 Jahren ſehr 
bemerkbar. In Wirklichkeit iſt er indeſſen ungleich bedeutender, als im 
vorliegenden Falle nachgewieſen zu werden vermag, da zu der berufs⸗ 
thätigen Bevölkerung viele Ehefrauen nicht gezählt werden konnten. 
obwohl ſie durch ihre im Intereſſe der Familie aufgewandte wirthſchaft⸗ 
liche Fürſorge einen hervorragenden Einfluß auf die geſammte ökono⸗ 
miſche Geſtaltung des Volkslebens gewinnen. Die Zahl der in irgend 
einem Berufe als dem Haupterwerbe thätigen Perſonen betrug in den 
einzelnen Altersklaſſen: x 

Alter Erwerbös und Amtsthätige 


Jahr männliche pet. weibliche pct. 


unter 15. 189,800 1.94 69,014 0,71 
. . . 1.143,20 43,10 516,079 19,46 8, 

. 2,056,801 46,77 600,674 13,66 13.165 0,30 366,179 8,33 

. 1.671.179 47,59 266,531 7,59] 3,588 0,10 60,122 

. 1,334,327 47,35 264,164 9,37| 1,449 0,05 28,724 

917,745 44,64 236,570 11,51 

532,348 37,34 146,020 10.24 


J. 


Suferate DORT. die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober bereis 

Kaum, Reklamen verhältnüßmäßig höher, find an bie 

Ggpebition zu ſenden und werden für die am fols 

Zenden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Aummer bis 
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Dienſiboten zur Bedienung 
= in ; in 
männl. pGt. weibl. pCt. 
1.946 0,02 38,944 0,40 
8.500 0,32 326,563 12,31 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Auguſt. Das im Verlage von Velhagen 
und Klaſing (Bielefeld) erſcheinende „Staatshandbuch des Reichg 
und der Einzelſtaaten“ giebt intereſſante Aufſchlüſſe darüber, wag 
dem deutſchen Volke ſeine parlamentariſchen Vertre⸗ 
tungen koſten. Die Geſammtſumme iſt 2,966,216, alſo faſt 
3 Mill. M. (Der Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen iſt nicht 


mit einbegriffen; der Etat deſſelben beziffert ſich auf 157,600 M.) 


In erſter Linie ſteht das preußiſche Abgeordnetenhaus mit 10 
Millionen Mark, dann folgt der Reichstag mit 407,670 M., der 
bayeriſche Landtag mit 397,000 M., die Landſtände von Württem⸗ 
berg mit 343,000 M., das preußiſche Herrenhaus mit 168,000 
Mark, die Ständeverſammlung des Königreichs Sachſen mit 
126,000 Mark, die badiſchen Landſtände mit 97,000 Mark; 
die übrigen halten ſich unter 50,000 Mark. 


ligſte Vertretung haben Schwarzburg⸗Rudolſtadt 


un 
für 
werden Diäten bekanntlich nicht gezah 
Fahrt auf den Eiſenbahnen) ſehr verſchi 
ſich ab von 15 M. (Preußen) bis zu 5 M. (Braunſchweig). 
In den meiſten Staaten erhalten die am Orte der Landesvertre⸗ 
tung wohnenden Abgeordneten gar keine Diäten; in Preußen 
werden dieſelben dagegen unterſchiedslos gezahlt. Am freigebig⸗ 
ſten iſt — in Bezug auf die Allgemeinheit der Diätenzahlung 
— Württemberg, wo die Mitglieder beider Kammern Diäten be⸗ 
ziehen (9 M. 43 Pf. pro Perſon und Tag) und wo für die Prä⸗ 
dfienten beſondere Gehälter ausgeworfen find, für den der Kama 
mer der Standesherrn 12,857 M., für den der Kammer der 
Abgeordneten 8571 M. Drei Millionen Mark jährlich wird 
wirklich Jedermann für eine äußerſt geringe Summe erachten 
müſſen im Hinblick auf die großen Aufwendungen von Intelli⸗ 
genz, Kraft und Zeit, welche unſere Parlamentarier im Reich 
und den Einzelſtaaten im öffentlichen Intereſſe machen. Die Mi⸗ 
nifterien des Reiches und der Einzelſtaaten koſten mehr als zehn 
Mal jo viel, ob fie aber in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung eben 
fo vielsund eben jo Tüchtiges leiſten, wagen wir ſtark zu bezweifeln. 

— Nach einer der „Poſt“ zugehenden Mittheilung iſt in 
der am vergangenen Montag ſtattgehabten Staatsmi⸗ 
niſterialſitzung kein anderer Gegenſtand als die Inkraft⸗ 
ſetzung des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags zur Erörterung ger 
kommen. Alle Mittheilungen über eine Vorlage der Verwal: 
tungsgeſetzreform find um jo weniger zutreffend, als dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf Seiner Majeſtät zur Vollziehung vorlag und daher 
die beregte Sitzung nicht betreffen konnte. — Die für Donnerſtag 
anberaumte Staatsminiſterialſitzung hat nicht ſtattgefunden. 

— Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach w 
Poſtkarten mit Antwort abgeſandt werden können, iſt 
nunmehr auch Jamaica beigetreten. Das Porto für der⸗ 
artige Poſtkarten nach Jamaica beträgt 20 Pfg. 

— Der „Hamb. Corr.“ bringt einen längeren Artikel über 
die Demiſſion der beiden Admirale Batſch und Ber⸗ 
ger, dem wir einige intereſſante Angaben über Anfang und 
1 = 5 ve Herrn v. Sto ſch entnehmen: 
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m Generals 
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dieſer Stellung jo auszeichnet, daß er bald darauf zu 

Quartiermeiſter ernannt wurde Im franzöſiſchen Kriege leitete er die 
tendantur . ‚und griff auch ſtrategiſch fo bedeutſam bei dem 
eldzug an der Loire ein, daß er nach dem Frieden mit einer Dotation 

bedacht wurde. Dennoch erregte es ein gewiſſes Erſtaunen, als er 

zum Chef der kaiſerlichen Admiralität ernannt ward, da man im Pu⸗ 

blikum die Vorgänge nicht kannte, die ihn in dieſe Stellung führten. 
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Entwickelung und die in ihr beſtehenden Mängel auszuarbeiten, welche 
der Prinz Adalbert, der ſchon länger aus Geſundheitsrückſichten 
wünſchte, ſich zurückzuziehen, fo bedeutend fand, daß er dem Kaiſer 
dringend empfahl, den General an die Spitze der Marine zu flellen. 
So ward derſelbe, da der Reichskanzler keinen Reichsminiſter wollte, 
zum Chef der Admiralität ernannt. 

Der „Hamb. Corr.“ ſchildert nunmehr die verdienſtvolle 
Thätigkeit des Marine Chefs und kommt dann auf die bekannte 
Szene im Reichstage zu ſprechen, in der Fürſt Bismarck ſeinen 
Tadel über die Nachgiebigkeit des Herrn v. Stoſch gegenüber 
den auf Erſparniſſe abzielenden Forderungen des Abg. Eugen 
Richter aus ſprach. Das Blatt fährt dann fort: 

In Folge dieſes Ausfalls, der noch an Schärfe dadurch gewann. 
daß Stoſch gerade wenige Minuten are den Saal verlaffen, reichte 
dieſer ſofort feine Entlafung ein. Der Kaiſer forderte den Kanzler 
auf, ſeinen Tadel ſchriftlich zu begründen und ſandte die darauf ein⸗ 

eſandte Denkſchrift deſſelben an den Chef der Admiralität mit der 
Aufforderung. ſich über dieſelbe ſeinerſeits auszulaſſen. Nachdem dies 

eſchehen, erfolgte eine Kabinets Ordre, welche in den gnädigften Aus⸗ 
drücken die Verdienſte des Generals anerkannte und erklärte, daß bei 
dem vollen Vertrauen, welches Se. Majeftät zu der Leitung feines 
Reſſorts hege, kein Grund vorliege, die erbetene Entlaſſung zu be⸗ 
willigen. Der Kanzler aber, dem ſomit der Kaiſer Unrecht gegeben, 
war nicht geneigt, dies ruhig hinzunehmen. Er erſuchte am 1. April, 
feinem 62, Geburtstag, Se. Majeftät, ihn von allen feinen Aemtern 
und Würden zu entbinden, da er der Laſt der Geſchäfte nicht mehr 

ewachſen ſei. Der Faiſer, der noch an demſelben Tage dem Fürſten 
feinen perfönlichen Glückwunſch abgeftattet, war, als er dies Geſuch 
ei der Rückkehr ins Palais vorfand, ebenſo überraſcht wie verftimmt ; 
mehrere Tage vergingen, ohne daß eine Antwort erfolgte. Der Groß⸗ 
berzog von Baden, der damals in Berlin weilte, befragte einige Führer 
der nationalliberalen Partei, ob ſie den Kanzler in der gegenwärtigen 
Lage für entbehrlich hielten, was dieſelben verneinten; darauf erfolgte 
die Ablehnung des Geſuchs, wobei auch der Kaiſer die nachträglich 
vom Fürſten vorgeſchlagene Vertretung in den inneren Reichsange⸗ 
legenheiten durch Camphauſen nicht genehmigte. Seit dieſer Krilis 
gingen die Antagoniſten neben einander her. Da der offene Angriff 
miklungen war, hörte man nicht mehr von Friktionen, aber das Ver⸗ 
hältniß war begreiflicherweiſe mehr als kühl. Im März des gegen⸗ 
wärtigen Jahres kam es dann bei Gelegenheit des Penſtonsgeſetzes zu 
dem bekannten Konflikt über die Beſteuerung der Offiziere. Der Kaiſer 
berief einen Generalsrath, dem er die Frage vorlegte. In demſelben 
ſtimmten Moltke, Kameke und Stoſch für die Annahme des Kom⸗ 
promiſſes, die vier anderen Mitglieder dagegen. Noch ehe der Kaiſer 
entſchieden, lief eine Darlegung des Kanzlers ein, welche ausführte, 
daß der ſtaatsfeindlichen Fortſchrittsvartei nicht das geringſte Zuge⸗ 
ftändniß gemacht werden dürfte und dabei durchblicken ließ, daß der 
Kriegsminiſter die Intereſſen der Armee nicht mit hinreichendem Nach: 
druck im Reichstage vertheidigt habe. General v. Kameke neichte ſofort 
feinen Abſchied ein; ihm folgte Stoſch, der fühlen mochte, daß nach 
dem Rücktritt des Kriegsminiſters er zu ſehr iſolirt ſtehen würde. Dies 
war wahrſcheinlich richtig und vom Kanzler vorausgeſehen, indeß der 
Kaiſer lehnte das Geſuch ab und bewilligte es erſt, als der Admiral 
in einer wiederholten Eingabe, die einen etwas erregten Charakter ge⸗ 
tragen baben foll, darauf beftand; privatim äußerte derſelbe, er ſei der 
Seibungen müde und ſehne ſich nach Ruhe. 

— Die „Germania“ kann gegenüber den mannigfachen 
Ausſtreuungen und Vermuthungen, welchen man in der letzten 
Zeit namentlich in der konſervativen Preſſe bezüglich gewiſſer 
Differenzen in der Umgebung des Papſtes be⸗ 
gegnete, berichten, daß in Rom über die preußiſche Kirchenfrage 
die ſchönſte Einigkeit herrſche. 

F. Wie von authentiſcher laut ) 
Naufmann Paul Singer (in Firma: 


2 


Seite verlautet, 


Kaufmann Szafraneki, in Firma: Gebr. Szafranski (ebenf. Damen⸗ 
Mäntel ⸗Konfektions⸗Geſchäft) als Stabtverordneten⸗ 
Kandidaten aufgeſtellt werden. Beide Kandidaten werden 
bereits in allernächſter Zeit in einer größeren Arbeiterverſamm⸗ 
lung ihre Kandidatenreden halten. Beide Kandidaten ſollen in 


mehreren, im Arbeiterviertel belegenen Wahlbezirken aufgeſtellt 
werden und glauben deshalb die Arbeiter, dieſelben ficher durch⸗ 
bringen. 
Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(31, Fortſetzung.) 
Zweiter Band. 
Kapitel I. 


Herrn Flemyngs Dahlias. 

Es giebt Leute, die, ſobald ſie entdecken, daß ſie in Gefahr 
find, ſich ernſtlich zu verlieben, mit lobenswerther Klugheit nach 
den Konſequenzen fragen, und die, wenn ſie den Traualtar und 
den häulichen Herd am Ende der holden Brautzeit ſehen, mit 
ſich zu Rathe gehen, ob ſie ſich weiter einlaſſen oder ſich nicht 
lieber zurückziehen ſollen, ſo lange ſie die Wahl noch in Händen 
haben. Solche Leute haben aber ſelten einen Tropfen ſüdlichen 
Blutes in ihren Adern. Claud plagte ſich nicht mit ſolchen 
nüchternen Berechnungen. Die Ehe war für ihn höchſtens eine 
unklare Möglichkeit, ein ſeliger Traum, den mit ſo proſaiſchen 
Dingen, wie Ausſtattungen, Möbeln, Mitgift u. ſ. w. zu verbin⸗ 
den ihm ſchon wie eine Entweihung erſchienen wäre. Das We⸗ 
ſentliche an der Sache war, daß Nina ihm theurer geworden war 
als die ganze Welt, und daß alſo von ihr allein ſein Glück oder 
Unglück abhängen konnte. 

Selbſtverftändlich brachte er einen großen Theil feiner Zeit 
in dem Hauſe mit dem Graben zu, wo ſeine Aufnahme nach den 
jeweiligen Stimmungen ſeiner launenhaften jungen Herzensgebie⸗ 
terin abwechſelte. Jedenfalls war er eines aufrichtigen Will⸗ 
kommens gewiß. Der alte Flemyng nämlich hatte ſich innig an 
den jungen Mann angeſchloſſen, wie Familienväter es öfter bei 
jungen Leuten mit angenehmen Ausſichten zu thun pflegen, und 
und bat ihn oft, ſich in jeder Beziehung als zur Famile gehörig 
anzuſehen, wie denn auch jederzeit ſein Platz an der Familien⸗ 
tafel ihm reſervirt ſein ſollte. Eine allgemeine Einladung iſt 
nach gewöhnlicher Auffaſſung gar keine Einladung; Claud indeſſen 
hatte weder ſo eine engherzige Anſicht von Herrn Flemyngs Gaſt⸗ 
freundlichkeit, noch ermangelte er, unter einem oder dem andern 
Vorwand der an ihn ergangenen Einladung nachzukommen. In 
Wahrheit ſpeiſte er zu dieſer Zeit beinahe ebenſo oft in Flemyngs 
Haus wie in ſeinem eigenen, woran ihn auch niemand hinderte, 
da Gervis es ſich zur Regel gemacht hatte, die etwanige Ab⸗ 
weſenheit eines Hausgenoſſen unter keinen Umſtänden zu bemerken. 


werden von 


2 TE f n 
— Das offizielle Organ des zünftleriſchen „All⸗ die rang Kunde von dem am 29. Juli bei Stürzelberg am Rhein 


gemeinen deutſchen Handwerkerbundes“ erklärt, 
daß fich dieſer durch die Antwort der königl. Regierung 
zu Düſſeldorf auf eine Denkſchrift von Webermeiſtern aus 
Krefeld nicht im Mindeſten in ſeiner Agitation für obliga⸗ 
toriſche Zwangsin nungen ſtören laſſen werde. Der 


+ 


erfolgten Anlanden der Lei ur erſchütternden 

Eine Gewaltthat, etwa zum Zweck der Beranbung anzu⸗ 

nehmen, hat die Beſchaffenheit der Leiche kleinen Anhalt geboten, — an 
einen Selbſtmord zu denken, lag und liegt bis zur Stunde nicht der 
geringſte Grund vor, da der Verſtorbene in geordneten Verhältnissen 
elebt und ſich eines ungetrübten Familienglückes erfreut hat. Man 


betr. Erlaß, welcher die Betheiligung an den freien Innungen yo ihm vor einigen Jahren in Greifswald die ue i eines un⸗ 


empfiehlt, „könnte allerdings durch ſeine Faſſung zu der Ver⸗ 


ſoldeten Mitgliedes des Magiſtrats übertragen und im 


ahre 1882 
wurde 


Stoll an Stelle des plötzlich verſtorbenen Proſeſſor Hüter im 


muthung Veranlaſſung geben, daß man es mit einer Kundgebung | Wahlkreiſe Greifswald⸗Grimmen zum Reichstagsabgeordneten gewählt, 


von der kompetenteſten Zentralſtelle zu thun hat.“ Derſelbe ent⸗ 
halte freilich nicht, „was wir nicht ſchon bei den verſchiedenſten 
Gelegenheiten gehört hätten.“ Aber man könne verſichert ſein, 
„daß dieſe neuefte Wiederholung uns ebenſo wenig in unſerer 
Agitation aufhalten wird, wie dies bisher der Fall geweſen iſt.“ 
Sehr charakteriſtiſch für die Auffaſſung, welche jene ultrareaktio⸗ 
nären Elemente von der Leitung unſerer inneren Politik haben, 
iſt folgende Auslaſſung deſſelben Organes: i 

„Wir theilen die Anſchauung von der Unfehlbarkeit der Bureau⸗ 
kratje, der ſich der beſchränkte Unterthanenverſtand zu beugen habe. 
durchaus nicht, umſoweniger, als wir in neuerer Zeit zu oft 
die Erfahrung gemacht haben, daß einzelne Organe der 
Regierung den an maßgebender Stelle gefaßten Ab⸗ 
ſichten und Gedanken nicht mit der wünſchens⸗ 


und die Uebertragung dieſes höchſten Ehrenamtes hatte den Verſtor⸗ 
benen ganz beſonders beglückt. Nie und zu keiner Stunde, auch nicht 
in den letzten Tagen ſeines Beſuches in Schalke, haben die Angehörigen 
eine Spur von Sorge oder Bedrückung des Gemüthes an dem Ver⸗ 
ſtorbenen wahrgenommen, ſo daß der Gedanke an einen freiwilligen 
Tod ſeitens der Verwandten entſchieden abgewieſen wird. Nur ein 
unglücklicher, der Aufklärung noch harrender Zufall kann den Tod her⸗ 
beigeführt haben. Der Verſtorbene gehörte der katholiſchen Kirche an 
und iſt am 1. Auguſt auf dem Kirchhofe zu Zons am Rhein im Bei⸗ 
ſein ſeiner tiefgebeugten Wittwe und nächſten Angehörigen mit allen 
kirchlichen Ehren zur Rube gebettet worden. Ein Transport der Leiche 
in . war der ſtarken Verweſung wegen für fetzt nicht aus⸗ 


Stettin, 4. Auguſt. Die „N. St. Ztg.“ ſchreibt: Die Abfahrt 
der chineſiſchen Pan er⸗Kervette „Ting Yuen“, die neuerdings mit 
aller möglichen Haſt betrieben wurde und bereits morgen früh in Aus⸗ 


werthen Schnelligkeit zu folgen, refp. jene noch ſicht genommen war, iſt abermals wieder ins Unbeftimmte hinausge⸗ 


nicht greifbar bervorgetretenen Gedanken nicht 
mit dem genügenden Scharfblick a“ ahnen vers 
mochten. Wir würden daher auch nicht im Mindeſten über« 
raſcht ſein, wenn unſer Programm eines ſchönen 
Tages ſich der Billigung des leitenden Staats⸗ 
mannes erfreut.“ 

Die Aufgabe der jeweiligen ausführenden Organe der Re⸗ 
gierung muß ſich, wie die „Lib. Korr.“ hierzu treffend bemerkt, 


ſchwierig geſtalten, wenn die Gegner der beſtehenden Gefeßgebung | Wahl die Kandidatur R oth zu empfehlen. 


immer einen Anſchein von Recht haben, für ihren Anſturm gegen 
die Geſetze ſich auf die geheime Billigung des „leitenden Staats⸗ 
mannes“ zu ſtützen. Es wird von praktiſchem Intereſſe fein, 
ob gegenüber ſolcher ausdrücklichen Provokation ein ſo beſtimmtes 
Dementi erfolgen wird, daß es die Hoffnungen jener Elemente 
auf eine geheime Gegenregierung zu zerſtören vermag. Erfolgt 
keine Antwort, oder nur ein nichtsſagendes „offiziöſes“ De⸗ 


menti, jo werden die zünftleriſchen Anhänger des Reichsfreiherrn][ mann feine 


v. Fechenbach ein Recht haben, die Auslaſſungen der Regie⸗ 
rungsorgane mit ſolcher Mißachtung zu behandeln. 

— Ueber den Tod des Reichstagsabgeordne⸗ 
ten Stoll erfährt die „Rheiniſch⸗Weſtfäl. Ztg.“ (Eſſen) aus 
zuverläſſiger Quelle das nachfolgende: a 

„Senator Stoll, ein geborener Nheinländer, war am 17. Juli d. J. 
bei ſeinem in Schalke wohnhaften Schwager Dr. 9. zum Beſuch ein⸗ 
getroffen, hatte ſich daſelbſt bis zum Freitag 20. Juli aufgehalten und 
war an dieſem Tage Morgens behufs Abhebung einer größeren Summe 
— nach feiner eigenen, den Anperwandten gemachten Mittheilung be⸗ 
trug dieſelhe 10,000 M. — nach Köln gefahren. Er beabfichtigte an 
demſelben Tage wieder nach Schalke zurückzukehren und löſte deshalb 
ein Retourbillet. Im Laufe des Nachmittags am 20. Juli erhielt 
Dr. H. eine Depeſche aus Köln. die ihn benachrichtigte, daß Stoll nach 
Altenkirchen reiſen wolle, und nähere briefliche Mittheilung ankündigte. 
Letztere traf am 21. Morgens in einer Poſtkarte ein, worin der Empfang 
des Geldes gemeldet, die Zeit der Abfahrt nach A. ange d die 
Rückkehr nach Schalte für den 21. Juli Abends 
Stoll kehrte jedoch an dem qu. Abend nicht zurück, 


als auch der Montag, der 28. Juli verſtrichen war. ohne daß ein 
Lebenszeichen von Stoll gekommen, nahmen die beſorgten Angehörigen 
umfafiende Recherchen nach dem Verbleib vor. Da auch aus der Hei⸗ 
math die Nachricht eingegangen, daß Stoll dort nicht eingetroffen und 


ſeine letzte Nachricht, an ſeine Gattin von Köln, 20. Juli, aus datirt Kandidaten nomiren; dort aber, 


die Rückkehr nach Hauſe für Montag, 23. Juli, in beſtimmte Ausſich, 
geſtellt hatte, mußte es faſt zur Gewißheit werden, daß Stoll ein Un⸗ 
19 5 Autor oder ein Verbrechen an ihm verübt ſei. Die ſchreck⸗ 
iche 


von den S 


eben un 5 
igt wurde. 0 n irgendwie unterſtützt zu 
Künigt m ern auch dem Liberalismus find fie bekannilich 


Ter nicht, Ciculomenig ging eine meitere Racriht von ihm ein, und Sache liegt einfach fo: 


ſchoben. Noch in letzter Stunde traf geſtern ſeitens der chineſſſchen 
Geſandtſchaft in Berlin die telegraphiſche Weiſung ein, die Mann⸗ 
ſchaft, welche ſich bereits faſt vollzählig an Bord befand, wieder zu ent⸗ 
laſſen. Welchen neuerlichen Erwägungen oder inzwiſchen eingetretenen 
Ereigniſſen dieſer unerwartete Zwiſchenfall zuzuſchreiben, muß vor der 
Hand dahingeſtellt bleiben und entzieht ſich der Beurtheilung. 
Chemnitz, 4. Auguſt. Der hieſige Arbeiterverein hat auf 
Anregung des liberalen Wahlvereins beſchloſſen, für die hieſige 
Aus dem 
„Deutſchen Reichs Blatt“ erſehen wir aus einer Zuſchrift eines 
Mitgliedes der Fortſchrittspartei, daß die letztere ebenfalls für 
die Kandidatur Roth thätig ſein wird. Daſſelbe ſchreibt: „Nach⸗ 
dem in ihrer Generalverſammlung die Fortſchritts partei erklärt 
hat, die Wahl des Herrn Roth (lib. Vereinigung) im Intereſſe 
der liberalen Sache zu unterſtützen, iſt es ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß nunmehr jeder Fortſchritts⸗ 
Pflicht thun und mit derjenigen 
Entſchiedenheit für die Kandidatur Roths 
eintreten wird, wie es ſich für wahrhaft Liberale ziemt.“ 
Aus Sachſen wird der „V. Ztg.“ geſchrieben: Die 
„Leipziger Zeitung“, das Organ der Regierung, läßt ſich aus 
Dresden die ſonderbare Nachricht zugehen, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen die Sozialdemokraten 
durchweg für die liberalen Kandidaten ſtimmen würden. Dieſe 
Nachricht iſt vollſtändig unrichtig. Die Sozialdemokraten im 
Königreiche ſind zwar wenig erbaut von den „gemüthlichen“ 
Maßnahmen, die gerade hier in Sachſen gegen ſie getroffen 
werden und erklären oft genug, daß die politiſchen Verfolgungen 
in unſerem Königreiche unangenehmer und kleinlicher ſeien, als 
ſelbſt in Preußen; deshalb haben die Konſervativen, welche die 
Regierung auch hierbei blindlings unterſtützen, keinerlei Ausficht, 
oztaldemokraten zu werden, aber 
ind ſie bekanntlich nicht hold. Die 
In verſchiedenen Wahlkreiſen ſtellen die 
Sozialdemokraten eigene Kandidaten auf; weder konſervative noch 
liberale haben ſich irgendwelcher Unterſtützung auch in den Wahl⸗ 
kreiſen zu erfreuen, wo die Sozialdemokraten keinen eigenen 
wo ein demokratiſcher Fortſchritts⸗ 
mann gegen einen Konſervativen zur Wahl ſteht und kein Kan⸗ 
didat von der Sozialdemokratie aufgeſtellt worden iſt, wird der 


ngewißbeit über den Verbleib wurde für die Angehörigen durch! größere Theil der dort anweſenden Sozialdemokraten wohl für 


BA einem dieſer Beſuche (kurze Zeit nach Glymnos Beſuch 
bei Gervis) fand Claud ſeinen alten Freund in einem Zuſtand 
ungewöhnlicher Erregung. Seine Wangen glühten, das weiße 
Haar hing ihm ungebürſtet um den Kopf, mit großen Schritten 
und ärgerlichen Geſten durchmaß er das Zimmer. 


Ein verabſcheuungswürdiges Verbrechen iſt begangen worden, 
rief er dem Eintretenden entgegen. Fünfundzwanzig Jahre habe 
ich hier am Orte als Friedensrichter gewirkt, aber ich ſage ohne 
Beſinnen, daß ich in meiner ganzen Praxis einen Fall von ſo 
ſcheußlicher Brutalität und von ſo teufliſcher Erfindungsgabe in An⸗ 
lage und Ausführung nicht noch einmal erlebt habe. Daß ich 
ſelbſt das Opfer einer ſo ſchauerlichen Gottloſigkeit geworden bin, 
iſt von untergeordneter Bedeutung danach frage ich nicht. 
Aber das will ich ſagen, daß eine Nachbarſchaft, in der ſolche 
Unthaten vollführt werden können, unmoraliſch iſt und nothwen⸗ 
digerweiſe durch den ſtarken Arm des Geſetzes zu ihrer Pflicht 
zurückgeführt werden muß. Ich bedauere nur von Herzen, daß 
die uns übertragene Macht uns nicht autoriſirt, dem Miſſethäter 
eine — eine körperliche Züchtigung zuzuwenden. 

Wenn wir ihn haben, fügte Nina ziemlich unempfindlich 

inzu. 

ie Wenn wir ihn haben! Hätten wir nur eine ihren Namen 
verdienende Polizei, ſo würde er jetzt ſchon im Gefängniß ſitzen. 
Wäre ich von dem Vorfalle unterrichtet geweſen, ehe ich heute 
Morgen das Haus verließ, und nicht bis vor einer Stunde 
ungehörigerweiſe in Unkenntniß erhalten worden, ſo iſt es mehr 
als wahrſcheinlich, daß ich ſelbſt ihm hätte auf die Spur kommen 
können. Aber natürlich — die Fußſpuren, die zur Ueberführung 
unſchätzbaren Werth hatten, werden ſorgfältig weggeharkt, ehe 
man mich von der Sache in Kenntniß ſetzt. Menſchen, die ſolcher 
Stupidität fähig ſind, kann man nur als Theilnehmer an dem 
Verbrechen bezeichnen. 

Was in der Welt iſt denn geſchehen? 

Nun, ein Böſewicht hat ſich in der Tiefe der Nacht in 
meinem Garten geſtohlen und den ſchönſten Theil meiner Dahlias 
total zerſtört. 

Claud war unklug genug, zu murmeln: Weiter nichts? 

Weiter nichts? Auf mein Wort — nun, wirklich — 


Dies eine Mal waren Flemyngs Gefühle zu tief erregt,! ein böſer Menſch exiſtirte, der dieſe eine wahre Antwort nicht z 


um ſich in der Deklamation Luft verſchaffen zu können. Er 
konnte nur ſprachlos ſchnaufen und mit den Händen geſtikuliren, 
wie um die höheren Mächte zu Zeugen menſchlicher Unempfind⸗ 
lichkeit aufzurufen. 

Nina gab Claud einen Wink, und dieſer beeilte ſich, um 
Entſchuldigung zu bitten und zu verſichern, er habe eine ernſt⸗ 
hafte Vermögensſchädigung für ſeinen würdigen Freund befürchtet. 
Flemyng war aber nicht ſo leicht zufriedenzuſtellen. Der eigent⸗ 
liche Werth der Blumen, gab er zu, ſei nicht ſehr groß geweſen, 
wenn man den gewöhnlichen Maßſtab der Marktpreiſe anlege, 
obſchon ſie zu ihrer nunmehrigen Vollkommenheit nicht ohne 
bedeutende Geldauslagen gebracht worden waren. Aber ihr 
Werth als Zeugniſſe feines Geſchmackes und feiner Geſchicklich⸗ 
keit, ihr Werth als harmoniſche Kombination von Farben, wie 
fie Herz und Augen aller Beſchauer entzückt hatten, kurz, ihr 
äſthetiſcher Werth war etwas über alle Schätzung Erhabenes. 
Nichtsdeſtoweniger ſei es nicht ſowohl der ihm zugefügte Schaden 
als die Art und Weiſe, in der er ihm zugefügt ſei, die ſein 
Blut kochen laſſe. Diebſtahl, gab Mr. Flemyng zu hören, könne 
er verſtehen. Der Diebſtahl, wenn er auch nothgedrungen von 
den Geſetzen, die die Geſellſchaft zuſammenhalten, beſtraft werden 
müſſe, ſei doch ein Vorgehen, wofür das philoſophiſche Gemüth 
mancherlei Beweggründe auffinden könne. Aber hier handelte 
es ſich nicht um einen Diebſtahl. Die Blumen waren theils 
abgebrochen, theils ausgeriſſen worden, hatten ſich jedoch in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Gartens zerſtreut wiedergefunden. Es 
ar nur eine Folgerung möglich: ein Feind mußte es gethan 
aben. 

Nun frage ich Sie, ſchloß Flemyng, was habe ich wohl ! 
einem einzigen Menſchen in der ganzen Grafſchaft gethan, daß 
er einen ſolchen Haß gegen mich faſſen konnte? Wen habe ich 
beleidigt? Wem habe ich nicht, ſo weit es in meiner Macht 
lag, Wohlthaten erwieſen? Kann man mir auch nur eine ein⸗ 
zige öffentliche oder private Härte oder Ungerechtigkeit nachſagen? 

Mit der Reizbarkeit eines eiteln Mannes fuhr Flemyng 
fort, die nächſten anderthalb Stunden hindurch dieſe Frage unter 
verſchiedenen Formen zu behandeln. Es konnte offenbar nur 
eine Antwort darauf geben; aber ebenſo offenbar war es, daß 
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den Fortſchrittsmann ſtimmen, ein Theil ſich aber ber Stimm⸗ 


konzentriren 
abgabe enthalten. Von der ſozialdemokratiſchen Partei ſelbſt aber] material der Vervollkommnung fähig if, fo genügt es dennoch in dieſe Stellung wieder zurück. Ein Sohn 


wird vor den Wahlen keinerlei Erklärung in Bezug hierauf er⸗ 
005 werden. Dieſe Mittheilungen beruhen auf guten Infor⸗ 
mationen. 


Darmſtadt, 2. Auguſt. Die angekündigte Revijion | jion in die Hand zu nehmen. 


der Kirchengeſetze, wird, wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, 
kaum mehr als die Beſtellung der Hilfsgeiſtlichen ohne Anzeige⸗ 
pflicht zum Gegenſtand haben. 


Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. Der „Gaulois“ bringt heute eine 
Mittheilung, welche Bourse, der franzöſiſche Ex⸗Geſandte in 
Peking, einem ſeiner Freunde über China gemacht. Wir 
entnehmen derſelben Folgendes: In China giebt es nur zwei 
Städte, wo man etwas erfahren kann: in Peking und Tien⸗Tſin. 
Peking iſt den Europäern verſchloſſen und in Tien-Tfin wohnen 
nur einige große Kñaufleute, die nichts anderes im Kopfe 
haben als ihre Geſchäfte. Tſo⸗Tſun⸗Tſchang, der Gouverneur 
von Schanghai, reſidirt in Nanking. Dieſer Tſo⸗Tſun⸗Tſchang 
iſt einer der mit dem Küſtengebiete betrauten Vizekönige; der 
andere Theil des Küſtengebiets ſteht unter dem bekannten Li⸗ 
Hung⸗Tſchang, Vizekönig von Tſchi⸗li, der wichtigſten Perſon in 
China nach dem Kaiſer. Beide ſind in der That Staatsober⸗ 
häupter und jeder hat 80 Millionen Unterthanen unter ſich. 
Unglücklicherweiſe bildet man ſich in Frankreich ein, daß die 
Lage die nämliche ſei, wie 1859. Dies iſt zugleich lächerlich 
und gefährlich. Heute, dank dieſem nämlichen Li⸗Hung⸗Tſchang, 
von dem ich ſoeben ſprach, iſt Peking, die kaiſerliche Stadt, 
wirklich uneinnehmbar gemacht; die Vertheidigungswerke ſind ſo 
ſtark, daß eine Armee von 100,000 Mann nicht hinreichen 
würde, um es zu nehmen. Li⸗Hung⸗Tſchang hat außerdem die 
Armee in bewunderungswürdiger Weiſe reorganifirt; nicht 


Dienſtag, 7. Auguſt. 


3 | 
zu als unſere Feinde. Wiewohl unſer Eiſenbahn⸗ erfolgten Berufung nach Dorpat Senateur und tritt gegenwärtig 


allen gerechten Anſprüchen.“ 

— Die „RNéforme“ freut ſich über den Beſchluß des repu⸗ 
blikaniſchen Vereins des Senats, die Verfaſſungsrevi⸗ 
Sie ſchreibt: „Der Senat 
thut den erſten Schritt, er verlangt die Reviſion zu einer mehr 
den Grundſätzen der Demokratie entſprechenden Verfaſſung, die 


unſerer Provinzen, 
ift er redlich bemüht geweſen, dem baltiſchen Schulweſen bie 
Richtung zu erhalten, welche demſelben eine gedeihliche Entwicke⸗ 
lung fichern kann. So wird die Nachricht von feinem Rücktritt 
in unſeren Landen nicht ohne Bedauern empfunden werden. — 
Der zu Baron Stackelberg's Nachfolger ernannte Geheimrat 
Michael Nikolajewitſch Kapuſtin war bisher Direktor des 


hohe Kammer opfert ſich ſelbſt. Reviſion durch die zwei zum | unter dem Ehrenkuratorium A. P. Demidow's ſtehenden juriſti⸗ 
Kongreß verſammelten Kammern, Reviſion vor der dreijährigen] ſchen Lyceums in Jaroslaw. 


Erneuerung des Senats, die im Januar 1885 ſtattfinden muß; 
Reviſion der Machtvollkommenheiten des Senats, Reviſion ſeines 
Wahlverfahrens! Tolain, Berichterſtatter des republikaniſchen 
Vereins, betonte dieſe zwei Punkte. Iſt das alles? Der Senat 
geht weiter, er verlangt Reviſion des Wahlgeſetzes und ftellt die 
Liſtenabſtimmung, die Abſtimmung nach Grundſätzen, voran. 
Eine vollſtändige Umwandlung, wie man ſieht. Es iſt aber die 
Pflicht der jetzigen Legislatur, dieſelbe auszuführen: Ja, die 
Reviſion drängt ſich zur rechten Stunde auf, und dieſe Stunde 
iſt nahe.“ Die Gambettiſten ſcheinen zu glauben, die jetzigen 
Deputirten und Senatoren ſeien jo zahm und ſo furchtſam ge⸗ 
worden, daß man mit Anwendung von Peitſche und Zuckerbrot 
alles mit ihnen durchſetzen könne; das Jahr 1884 wird lehren, 
ob Waldeck Rouſſeau glücklicher und geſchickter iſt, als es Gam⸗ 
betta war. Jedenfalls ſind die Verhältniſſe Waldeck günſtiger, 
als ſie es Gambetta bei ſeinem Feldzuge für die Abſtimmung 
nach Departementsliſten für die zu wählenden Deputirten und 
Senatoren waren. 
Großbritannien und Irland. 

London, 2. Auguſt. In Dublin iſt die Nachricht aus 
den Vereinigten Staaten eingetroffen, daß in Philadelphia 
am vorigen Sonntag auf offener Straße ein anderer Denunziant 


5000 ſondern 20: oder 25,000 find ſeit Anfang dieſes Jahres | gegen die „Invincibles“, der Hutmacher George Mottley erſchoſſen 
mit depelirgewehren bewaffnet; die Truppen find meift genügend | worden ſei. Derſelbe trat als Hauptbelaſtungszeuge gegen Tim 


eir eübt, und die mit guten Pferden und gutem Geräth ver⸗ 
ſehene Artillerie iſt in der That furchtbar. Setzt man nun den 
Fall, daß es in Tongking zwiſchen Frankreich und China zum 
Kampfe kommen ſollte, jo würden die franzöſiſchen Truppen auf 
elenden Wegen marſchiren müſſen, 
aufſtellen zu können.“ — Die heute hier aus Saigon angelangte 
Nachricht von dem Tode des Kaiſers Tüdüc erregte einige 
Ueberraſchung. Welche Tragweite dieſer Todesfall haben wird, 
läßt ſich noch nicht abſehen. Ueber feinen Nachfolger Phu⸗Dac⸗ 
Nel (man glaubt, daß es einer der drei Neffen des verſtorbenen 
Kaiſers von Anam iſt) weiß man noch nicht das geringſte. 
Tüdüc war 54 Jahre alt und hinterläßt keine Kinder. 

Paris, 4. Auguſt. Auf die Klagen der „Révue Militaire“ 
über die unzulänglichen Grenzbefeſtigungen Frank⸗ 
reichs ſchreibt „Parlement“: „Das Land kann ruhig ſein. 
Unſer militäriſches Eiſenbahnnetz wird mit Weis⸗ 
heit und Klugheit ſeiner Vollendung entgegengeführt. 
dem Netz auf deutſcher Seite nicht nach. Unſere Grenzfeſtungen 
find im Stande, die Aufgabe zu erfüllen, für welche fie gebaut 


Kelly auf und wurde nach Beendigung des Prozeſſes von der 
Regierung mit den erforderlichen Mitteln verſehen, um Irland ver⸗ 
laſſen zu können. Er ging nach Amerika und ließ ſich unter einem 
angenommenen Namen in Philadelphia nieder. Die iriſchen Renom⸗ 


um ſich in Schlachtordnung] miſten in Newyork behaupten, Carey's Mörder, O'Donnell habe auf 


Befehl der „Invicibles“ gehandelt; die Photographie Carey's ſei 
überall hin geſandt worden und verſchiedene Leute ſeien be⸗ 
auftragt geweſen, ihn zu erſchießen. Die Freudenfeuer, welche 
am Dienſtag Nachts anläßlich der „Hinrichtung“ Carey's in den 
Straßen Dublins loderten, haben eine große Zahl triſcher 
Patrioten in Konflikt mit der Polizei gebracht. Die Leute be⸗ 
nutzten nämlich für ihr Feuer einfach Fenſterläden, Baugerüſte 
und Gartenzäune und das Polizeigericht in Dublin hatte geſtern 
Gelegenheit den Feuereifer von 90 Perſonen mit je 10 Schillingen 
Strafe oder im Nichtzahlungsfalle mit acht Tagen Gefängniß 
abzukühlen. Vier Männer wurden wegen Angriffen gegen die 


Es ſteht] Polizei zu je einem Monat Kerkerhaft verurtheilt. Trotzdem kam 


es geſtern Abend in Dublin zu neuerlichen Demonftrationen, die 
von der Polizei nicht ohne kleine Straßenkämpfe unterdrückt 


worden find, und wir plaudern kein Staatsgeheimniß aus, wenn] wurden. 


wir jagen, daß zwiſchen Verdun und Belfort acht doppelgeleiſige 
Linien ausmünden, von welchen ſechs zwiſchen Verdun und Epi⸗ 
nal ſich befinden, währenddem unſere etwaigen Gegner auf der 
nämlichen Strecke nur drei doppelgeleiſige und vier eingeleiſige 
aufweiſen können. Man kann ſomit ſchon jetzt ſchließen, daß, 
wenn unſere Mobilmachung richtig ausgeführt, wenn unſere 
Transportmittel dazu gut vorbereitet werden, wir im Stande 
ſind, unſere Streitkräfte wenigſtens ebenſo ſchnell auf den Grenzen 


geben würde, und darin lag der Stachel. Flemyngs ganze 
Denkkraſt war von Selbſtgefälligkeit jo durchzogen, er hatte einen 
ſo feſten und vollen Glauben an ſich und ſeine Güte und Weis⸗ 
heit, daß irgend ein Beweis von einer entgegengeſetzten Anſicht 
ſeiner Mitmenſchen ihn ebenſo ſehr ärgerte als überraſchte. Die 
bloße Idee, daß eine ſolche Verderbtheit exiſtiren konnte, war 
genug — nicht ſeinen Appetit zu vermindern, das war wohl 
mehr, als irgend ein Unfall ausrichten konnte — aber doch 
ſeine Freude daran zu ſtören, und ſo zankte und brummte er 
denn über das Mittagseſſen und machte dem aufwartenden Die⸗ 
ner in den Pauſen zwiſchen ſeinen endloſen Herzensergüſſen das 
Leben ſchwer genug. 

Es iſt kaum nöthig zu ſagen, daß Claud an Flemyngs 
Dahlias kein großes Intereſſe nahm. Aber er hatte nicht den 
mindeſten Einwand gegen die hochtönenden Perioden des Philo⸗ 
ſophen, unter deren Schutz nach den Erfahrungen mancher 
frühern Abende zwei Menſchen, die ſich verſtanden, ſehr wohl 
Blicke und Worte mit einander wechſeln konnten. 

So ſaßen die Drei in dem alten eichengetäfelten Speiſe⸗ 
zimmer, während das Zwielicht ſich zur Dunkelheit verwandelte, 
und waren zufrieden nach ihrer verſchiedenen Weiſe. Ohne 
Zweifel zog der aufwartende Diener, der das Ganze mit dem 
ruhigen Auge eines Unbetheiligten überblickte, nicht geringes 
Amüſement aus der verſchiedenartig ausgedrückten Thorheit ſei⸗ 

ner Brotherrſchaft. „Kein Narr ſo groß wie ein alter Narr“, 
war ſeine oft angewandte Kritik über ſeinen Herrn, und was die 
Bemerkungen anbetrifft, die er über ſeine junge Herrin zu 


machen für gut befand, jo waren fie jo weit von dem ſchuldigen | Atlanten für Schul⸗ und 


Reſpekt entfernt, daß wir fie hier nicht wiederholen wollen. 

Wie nicht wenige andere gute Leute wurde Herr Flemyng 
nach Tiſche immer von einer unwiderſtehlichen Schläfrigkeit ge⸗ 
plagt. Claud und Nina ließen ihn alſo im Bibliothekzimmer 
ſein Schläſchen machen und begaben ſich nach jenem einſamen 
Fleckchen unter der Ceder, wo vor einigen Wochen ihre Freund⸗ 
ſchaft ſo ſchnell zur Vertraulichkeit gereift war. Es war ein 
stiller, mondheller Abend, und das die Dunkelheit begleitende 
Schweigen wurde nur durch ein gelegentlich aus der Geſindeſtube 
herüberdringendes Gelächter oder durch den ſcharfen Schrei der 
Nachtraben unterbrochen. (Fortiegung folgt.) 


n 


Rußland und Polen. 

Riga, 4. Auguſt. Die wichtigſte Nachricht des Tages iſt 
die von der Entlaſſung des bisherigen Kurators des 
Dorpater Lehrbezirks, Geheimrath Baron Stackelberg. 
Schon ſeit längerer Zeit, neuerdings aber in verſtärktem Maße, 
kurſirten Gerüchte über einen bevorſtehenden Wechſel in der Ver⸗ 
waltung des Lehrerbezirks, die nunmehr Beſtätigung gefunden 
haben. Baron Stackelberg war von ſeiner im Jahre 1880 


Afrika. 

In Tanger iſt ein italieniſches Geſchwader eingelaufen 
welches dem Ultimatum des italieniſchen Geſandten bei 
der marokkaniſchen Regierug, das die Bezahlung der 
vollen Anſprüche der italieniſchen Unterthanen in Marokko und 


der unter italieniſchem Schutz ſtehenden Eingeborenen verlangt, 


mehr Nachdruck verleihen ſoll. Der Sultan hat das Ultimatum 
noch nicht beantwortet, jedoch nimmt man an, daß derſelbe ſich 
den Forderungen fügen wird. 


Tiſza⸗Eſzlar. 


Urtheils⸗ Publikation und Motivirung. 


Mit einer unbeſchreiblichen Spannung und Aufmerkſamkeit wurde 
in dem zum Erdrücken vollen Verhandlungsſaal von dem Publikum 
die Urtheils⸗Verkündigung angehört. Die Angeklagten 
hörten ſtehend mit größter Ruhe das freiſprechende Urtheil an. Sie 
hatten eben alle ganz beſtimmt einen Freiſpruch erwartet. Durch die 
Reihen der Zuhörer, darunter ohne Ausnahme alle hier anweſenden 
Antiſemiten, ging eine lebhafte — den Saal verließen aber 
15 einige Reporter, um der ganzen Welt kurz das Urtheil zu ver⸗ 
nden. 
Die Begründung des Urtheils enthält zu Beginn eine 
geſchichtliche Darſtellung, die wichtigſten Theile der Anklageſchrift re⸗ 
produzirend. Der Gerichtshof ſagt ſodann betreffs des Mordes, daß 
die hierauf bezüglichen Daten der Unterſuchung im Verlaufe der Schluß⸗ 
verhandlung bedeutend abgeſchwächt wurden, ie daß ſogar das Beweis⸗ 
verfahren die Unmöglichkeit der von Moritz Scharf angegebenen That⸗ 
ſachen ergeben habe. Nachdem ſeitens der Privatklage auch der rituelle 
Mord allegirt wurde, hebt die Motivirung hervor, daß der Gerichtshof 
ſich hierauf gar nicht eingelaſſen, da das Faktum des Mordes 
nicht erwiesen jet, 5 
Die hierauf 855 Stelle lautet im Zuſammenhangee . . - 
Endlich ward die Verläßlichkeit der in der Unterſuchung abge⸗ 
7 5 5 Ausſage des 14lährigen Moritz Scharf fraglich in 
mbetracht deſſen, daß er während dieſer Schlußverhandlung gegen 
einen Vater, den Angeklagten Joſef Scharf, gegen die Religion des⸗ 
elben ſowie gegen ſeine Glaubensgenoſſen eine jo tiefe Verach⸗ 
tung und Haß bezeugte, demzufolge ſeine Ausſage als unbefangen 
und als einen näheren Verdachtsgrund bildend nicht acceptirt und 
nicht durch einen Eid bekräftigt werden konnte, umſoweniger, als 
polen den Ausſagen, welche Moritz Scharf in der Unterſuchung und 
er n machte, in Bezug auf weſentliche Aeußerlich⸗ 
keiten, namentlich bezüglich deſſen, wer die Eſther Solymoſſy in ihr 
Bech Gen habe, wie fie während der Ermordung gelegen, 
welche Farbe 


— —f Haue nn . 0 8 | 
ie Ausſage der in genom unbeanſtandbaren 
ae e a, welche angiebt, der Schächter am B 
ei am 1. Apri 
mann's Wohnung, wo er abgeſtiegen war, E aſelbſt habe 
er zu Mittag geſpeiſt und dann pas Stunden lang geſchlafen. Dieſe 
Zeugenausſage ſchließt die Wahrheit jener per des Moritz Scharf 
aus, wonach Abraham Buxbaum in der von Moritz Scharf ange⸗ 
ebenen Zeit in der Synagoge war und daſelbſt an der angeblichen 
Mordthat theilgenommen haben ſoll. Unter ſolchen Umſtänden und 
bauptſächlich in Betracht genommen, daß das Objekt der Mord⸗ 
that mangelt, entfallen alle Gründe zur Aufrechterhaltung der 
Bus auch von der Anklage⸗Behörde fallen gelafienen Anklage des 
Mordes und der Theilnahme an demſelben, demzufolge die dieſes Ver⸗ 
brechens Angeklagten freigeſprochen und die in Haft Befind⸗ 
lichen allſogleich auf freien Fuß geſtellt werden mußten. Der von 


M. Von der ſchweizeriſchen Landesausſtellung. 
(Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
5 IV 


Zürich, den 23. Juli 1883. 
Iſt man beim Eintritt in die Induſtriehalle faſt geblendet von 
der Pracht und dem Farbenwechſel der zum Wettſtreit des Volkes ge⸗ 
brachten Seiden⸗ und Baumwollenſtoffen, entzückt über die geſchmack⸗ 
volle Anordnung und Ausſtattung der Räume, mit nicht anderen Ges 
füblen betritt man die weiten Säle, die jenen 
Fleißes und der Gewerbsthätigkeit beſchließen, in 
ſchaft all ihre Schätze aufgeſpeichert hat und an wahre Vollkommen⸗ 
8 Reſultate liefert. Die erſte Etappe vor dem gewaltigen 
ebiet des Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen iſt die Kollektiv⸗Aus⸗ 
ellung von Karten, Atlanten und Reliefs, welche uns die an n 
ſtungen der ſchweizeriſchen Kartographie anſchaulich machen. ie 
man immer ins graue Alterthum zurückgeht, um deſto heller den Kon⸗ 
traſt zwiſchen heutigen und damaligen e c hervorſchimmern zu 
laſſen, fo auch hier; Karten aus dem 14. 
zeigen uns die Geſchichte der Karten, die gerade in der Schweiz an be⸗ 
deutſamen Leiſtungen reich iſt. Allerdings ſtößt man auch auf zahlreiche 
ogenannte Karten — d. h. verklexte Papierbogen mit dick aufgetragenen 
Farben, die alles Andere eher ſind als was ſie ſein ſollen — doch im 
Allgemeinen ſind es für die damaligen Zeiten gelungene Arbeiten. Die 
exſte gelungene Karte der Schweiz ih die 1538 von 57 . veröffent⸗ 
lichte, die in der Ausſtellung in ee eee achbildung 
vertreten iſt; bei ihm wurden die Terrainerhebungen maulwurf⸗hügel⸗ 
artig dargeſtellt, eine Darſtellung, die bei den ſpäteren allmälich in 
eine raupenartige überging. Das prachtvollſte Werk der Neuzeit iſt 
jedenfalls die von Dufour hergeſtellte ſchweizeriſche Generalſtabs⸗ 
karte im Maßſtabe 1: 100,000, die eine Arbeit von dreißig 
Jahren, nämlich von 1833 bis 1863, beanſpruchte. Ferner ſehen 
wir mannigfachſten typographiſchen Karten der einzelnen Kan⸗ 
tone, vortreffliche Schule und Reiſekarten in allen Formaten, 
5 höheren Gebrauch. Inſtrumente zur 
Herſtellung dieſer Anſchauungsmittel und auf wiſſenſchaftlich⸗ literari⸗ 
ſchem Gebiete Werke über Vermeſſungen, Landesverhältniſſe zꝛc. Hieran 
reihen ſich ganz beſonders der Schweiz eigenthümliche Darſtellungen 
von Gebirgen und Städten, nämlich die Reliefs. Iſt das Panorama 
das Aufrißbild einer Gegend von einem Zentrum aus geſehen, die 
Karte der Grundriß, ſo giebt das Relief die ganze Form und beliebig 
viele Anſichten zugleich, es erſetzt mithin die Karte ſammt zahlloſen 


und 13. Jahrhundert Trümmerſtrom, eine Arbeit, auf die die größte So 


Landesausſtellung zum erſten Male in einer großen Anzahl von her⸗ 
vorragenden Werken auftritt. Von einem der bedeutendſten Geologen, 
dem Univerſitätsprofeſſor Heim, finden wir die muſtergiltigſten Schöp 

gen: Relief eines vollſtändigen Gletſchers ſammt erratiſchen Erſchei⸗ 
nungen, das eine Zuſammenſtellung der weſentlichen Erſcheinungen 
eines Gletſchers, ſoweit fie darſtellbar find, enthält. Wir ſehen bier 
die Geſtaltung der Eisgräte, abgebrochene Firndecken, kleine Hänge⸗ 
letſcher, 8 Moränen, Spaltungserſcheinungen, Schmelz⸗ 
äche, Gletſcherthal ꝛc., ferner des eines Wildbaches, einer vulkaniſchen 


olzen Palaſt des | Inſel, die einen alten nur noch theilweiſe erhaltenen Kraterrand mit 
enen die Wiſſen⸗ | mantelförmiger Schichtlage zeigt, in deſſen Mitte ein neuer Exuptiv⸗ 


kegel ſteht, an dem Lapgausbruch aus der Seite mit und ohne Bildung 
von kleinen Exuptionskegeln dargeſtellt iſt. 


mit Grundriß, innerem Bau und Oberflächengeſtaltung des Berges, und 
als letztes das Relief des Bergſturzes von Elm, der erſt vor wenigen 
abren ſtattfand. Es zeigt die ſo merkwürdigen Geſtaltungen des 
lmer Sturzes mit ſeinem ſteilen Abrißgebiet und dem koloſſalen 

! 3 ; abi verwendet 

wurde. So ift der Schuttſtrom in dem Relief aus Schutt von dem 
Bergſturze ſelbſt hergeſtellt, die Darſtellung entſpricht ganz dem Zu⸗ 
and in den erſten Tagen nach dem Exeigniß vom 11. September 1881. 
on den Schülern dieſes Profeſſors, ſämmtlich Gebirgs⸗Ingenjeuren, 
nden wir Reliefs des Kanton — des Oberengadin, der Monte⸗ 


iger und sung 

Flach verbunden mit einer vollendeten 
a 

es Schulwesens, die gemäß der großartigen Entwi en 


Zimmer finden wir enge 
i 
an, wo der 4 oder 5jährige Knabe die Danpflausen nach Froebel⸗ 


ochſ 
Anſichten. Ein gutes Relief herzustellen erfordert außer der geometri⸗ | oder in den kunſtgewerblichen Anſtalten mit dem Meißel oder der Par 
ſchen Bildung, wenn die Daritellung mehr als eine blos ſchematiſche] lette hantiert. Der ſelbſtangelegte Garten wie die Sandyveſte, die 
und konventionelle Pappdeckelarbeit ſein ſoll, ein Auge, das Formen] Diſſertation wie die Broncebüſte Garibaldis, dez Alten von 
und Farben beobachten und durch die Hand wiedergeben kann, eine | Gaprera, finden wir hier zur Schau, alle Stadien, die 
der Jüngling bis zum Mannesalter durchläuft. 


bedeukende 2204 9 „ e Bag gelernt hat, mit Bewußtſein] das Sind, 
le 


und Verſtändniß zu ſehen. Von dieſe 
in den letzten Jahren eine neue Relieſſchule gebildet, welche an der 


en Geſichtspunkten geleitet hat ſich | In der hiſtoriſchen Abtheilung, auf die wir zuerſt ſtoßen, ſind die in 


großer Zahl ausgeſtellten Obſekte beſtimmt, uns ein Bild der früheren 


F ! che 
das Tuch in ihrer Hand gehabt habe, Widerſprüch?s 


Vormittags um 11 Uhr von der Synagoge in Su 


r 


. 


i > : Ferner von demſelben 
Meiſter die Reliefs von Küſten und Dünen, ein Profil der Sentisgruppe 


re 
a | 


Zr 


Seite der Anklage und der Vertheidigung erwähnte 


rituelle Mold 
konnte nicht den Gegenſtand eines Gerichtsbeſchluſſes 
bilden, theils weil das behauptete Rituale als Grund des Mordes 
nicht aufgeſtellt werden kann, theils weil nach dem Wegfallen des 
Mordes ſelbſt auch deſſen mögliches Motiv weggefallen iſt und 
weil der Umſtand, daß eine ſolche religiöſe Zeremonie bei den Ange⸗ 
klagten beſtehe, weder durch die während der Unterſuchung beſchafften 
Daten, noch auf eine andere glaubwürdige und im Geſetze acceptirte 
Weiſe gerechtfertigt wurde.“ 0 ; 

Die Motivirung gebt ſodann auf die Anklage des Leichen⸗ 
ſchmuggels über. Vor f ar Theiles macht aber der Prä⸗ 
ſident aufmerkſam, daß derſelbe Details enthalte, welche den Damen 
anzuhören nicht angenehm ſein dürfte. Es wird deßhalb die Sitzung 
auf zehn Minuten unterbrochen. Ein großer Theil der zahlreich an⸗ 
weſenden Damen entfernte ſich. Bezüglich des Leichenſchmuggels er: 
klären die Motive, daß zwar weder die Anſicht der Sachverſtändigen, 
noch das Reſultat der Agnoszirung ſichere Anhaltspunkte dafür geben, 
daß die Leiche die der Efther geweſen oder nicht geweſen, daß aber, 


nachdem die Kleider zweifellos die der Eſther waren, die Leiche aber 


ER 


— 
W 


7 


männer, wie von 


nach den Angaben Matey unmöglich auf dieſe Weiſe gebracht und ans 
gekleidet werden konnte, der Schmuggel nicht vorausgeſetzt 
werden könne. h 5 ’ 
„Nach alledem,“ fo ſchließt endlich das Dokument, „und auch in 
Anbetracht deſſen, daß die Anklage auf Mord gegen Salomon Schwarz 
und Genoſſen nicht bewieſen iſt und daß demnach von einer 
Vorſchubleiſtung und Bemäntelung des Mordes nicht 
die Rede ſein kann und daß die Unterſuchung nicht nach⸗ 
gewieſen bat, woher die Leiche beſchafft wurde. mußten ſowohl die 
geſtändigen Jankel Smilovits und David Hersko, als auch die fort⸗ 
während leugnenden und durch die nunmehr zurückgezogene Ausſage 
des Jankel Smilovits überhaupt nicht belaſtbaren Amſel Vogel, Martin 
Groß und Ignatz Klein von der Anklage wegen des Vergehens der 
Vorſchubleiſtung und von deren Folgen freigeſprochen werden. 


* f 
Nach Verleſung der Motivirung erklärt ſich Szeyffert mit dem 
Urtheil zufrieden. 3 
Karl Eötvös: Im Namen der Angeklagten ſpreche ich dem 
hohen Gerichtähofe für dieſes Urtheil, welches die Angeklagten und 
Vertheidiger accptiren, den tiefften Dank aus. - 
Vertheidiger Friedmann: Auch ich bin im Namen meiner 
Klienten mit dem Ürtheile zufrieden und wünſche, daß auch Andere 
ſich mit derſelben Achtung vor dem richterlichen Urtheil beugen 


mögen. 5 

A La 1 ſ. (die Angeklagten erheben ſich): Habt Ihr das Urtheil ver⸗ 
anden 

Alle Angeklagten bejahen N 

Die Ermahnung, die der Präfident nunmehr an die Angeklagten 
ergehen läßt, haben wir bereits mitgetheilt. 

Zum Schluß ergriff Eötvös nochmals das Wort und ſagte: 
„Bevor Herr Präſident die Verhandlung für geſchloſſen erklären, er⸗ 
lauben Sie mir, wiederholt meinen tiefen Dank, wie ich dies ſchon 
früher im Namen der Angeklagten gethan, auszusprechen, indem ich 
binzufüge, daß die bohe Weisheit, die ſtrenge Wabrbeitäliebe des hohen 
Gerichtshofes eine ſolche und nur eine ſolche Löſung dieſes durch das 

uſammentreffen der wunderbarſten Zufälle an den Tag getretenen 
rozeſſes erwarten ließ. Wir, die Mitglieder der Vertheidigung und 
ertreter dieſer Angeklagten, erklären als Juriſten ſowohl wie auch 
atrioten, die eiferſüchtig den guten Ruf unſerer Indikatur ſtets 
daß wir einen ſolchen Richterſpruch von dieſem Ge⸗ 
wie dies auch nicht anders kommen konnte. 
als wie es dem Geſetz und 


als 


Der Präſident ſchließt hierauf um 1 Uhr die Verhandlung. 
* 

In der Kanzlei des Gefangenbauſes vertheilten, wie die „Preſſe“ 
berichtet, Nachmittags um 4 Uhr Friedmann, Heymann und Szekely im 
Beiſein Szeyffert's an alle fünfzehn Freigeſprochenen Geldbeträge 
von 150 bis 500 Gulden, zuſammen 4250 Gulden ſeitens der Buda⸗ 
peſter iſraelitiſchen Kultusgemeinde zur Deckung der dringendſten Aus⸗ 
lagen der Freigelaſſenen. Dieſelben wurden hierauf nach Behändigung 
der Zertifikate durch eine Hinterthüre entlaſſen. 


Moritz Scharf wurde zum Vizegeſpan gerufen und fand dort 


Schulverhältniſſe zu geben; die Reihe von 5 
er Peſtalozzi, Fellenberg, Baſedow, Examenſchriften, 
Zeichnungen aus vergangenen Jahrzehnten, Antographen der ſchweize⸗ 
Aiſchen Schulherren bringen die Schule der alten Zeit in anziehenden 
Vergleich zur Gegenwart. Daran reiht fi die neueſte Schöpfung der 
modernen Pädagogie, die Fröbelſchule, der Kindergarten. Aus Genf, 
St. Gallen, Baſel, Luzern und Zürich wurde zahlreiches Material ge⸗ 
liefert. Mannigfache Pläne und Modelle über die immer neue Ein⸗ 
richtung, Mobiliar aller Art zeigt uns die Anſtalt, der wir die erſte 
Sorge für unſere Kleinen anvertrauen; da hat das ausgebreitete Kinder⸗ 
artenſyſtem Zürichs uns die ſchönſten Arbeiten der Kleinen geſpendet: 

on⸗ und Moſaikarbeiten, Bauen und Stäbchenlegen, Sandſpdele, 
Flechten und Falten, Ausſchneiden. Nähen und Zeichnen ift die Auf⸗ 
gabe der Kinder und wie recht fie das begriffen, wie ſchnell fie ihre 

ändchen zu gebrauchen gelernt, das zeigt uns hier der Schatz von 

erken. In höchſt reichhaltiger Art iſt jo die Art und Weiſe des 
Lehrganges und die verſchiedenen Beſchäftigungen, ſowie die verwen⸗ 
deten Lehr⸗ und Lernmittel zur Darſtellung gebracht. Nebenan treten 
wir in das Kabinet für Schulſtatiſtik und Schulhauspläne. Die zahl⸗ 
reichen Repräſentanten in dieſer Sammlung legen das beredteſte Zeugniß 
ab, wie ſehr das ſchweizeriſche Volk für feine Schule Opfer zu bringen 
weiß, wie ſtolz und erhaben die biefigen Schulpaläfte die Idee einer 
wirklichen Volksſchule darſtellen. Der Bundesrath gab der Kommiſſton 
für dieſe Gruppe den Auftrag, die im Jahre 1871 begonnene Schul⸗ 
ſtatiſtik für das Jahr 1883 fortzuſetzen. die fertige Arbeit, ein Pracht: 
werk erſten Ranges liegt nun in 3 Theilen vor und giebt in Wort 
und Bild eine getreue Ueberſicht über das vielgeſtaltige Schulweſen 
der Schweiz. Wohl manch' Beſucher wird da über die ungeheuren 
Aufwendungen für das Unterrichtsweſen, die bedeutſamen Fortſchritte 
in der Volksbildung gegenüber anderen Ländern, die allerdings abge⸗ 
ſehen von einigen katholiſchen Kantonen glänzende Stellung der Volks⸗ 
ſchullehrer ſtaunen und ſich ſagen müſſen, daß, wenn ein kleines Volk 
von nicht ganz drei Millionen Seelen, dem die Natur einen ziemlich 
kargen Boden angewieſen hat, und welchem die Intereſſen Helke 
Nachbarſtagten ſtets hemmend in den Weg treten, für die Volksſchule 
allein jährlich 15 Millionen und für Schulhausbauten (30 Millionen 
ſeit 1871) 3 Millionen Franken ausgiebt, es dann in anderen Groß⸗ 
ſtaaten ganz anders ausſehen müßte. Jedenfalls dürfte die Schul: 
ſtatiſtik, die über die kleinſten Verhältniſſe uns in überraſchender Weiſe 
Aufſchluß giebt und durch ihre überſichtliche Ordnung und Reichhaltig⸗ 
keit eine wahre Fundquelle für den Statiſtiker iſt, nicht verfehlen, An⸗ 
regung zu ſolchen Arbeiten auch in anderen Ländern zu geben An⸗ 
ſchließen wir die Arbeiten von Lehrern 


an dieſe drei Gruppen finden 
und Lehrerinnen. In neuerer Zeit hat die Schule dem Anſchauungs⸗ 


unterricht mehr Aufmerkſamkeit zugewendet, und daraus reſultirte denn 
auch die erfreuliche Thatſache, daß viele Lehrer ſelbſt Unterrichtsmittel 
ſchufen; To iſt namentlich der Unterricht in der Geographie Ausgangs⸗ 
punkt vieler ſolcher Arbeiten geworden und Reliefs wie eigenartige 
Karten geben Kunde von dieſen Beſtrebungen. Die Unterrichtsmittel, 


ihn ins Geſchäft nehmen, und ein drittes, nach welchem Baron Hirſch 


in Paris den Knaben erziehen laſſen will. Lange Zeit währte die [rufen war 


Beſprechung, doch der Knabe erklärte zuverſichtlich, nicht mitgehen 
zu wollen. ee 
Das „Berl. Tgbl.“ läßt ſich neueſtens noch einige intereſſante 
Details telegraphiren. 5 8 TE 

Das Urtheil ift geſprochen und die Bevölkerung iſt wie verwandelt. 
Die leidenſchaftlichſten, gefährlichſten Antiſemiten ſind zahm geworden. 
Mann und Mann fällt vom Herbanne der Antiſemiten ab Die ber⸗ 
vorragendſten Perſönlichkeiten des Komitats erſchienen bei Eötvös, die 
noch geſtern offen mit Onody und Konſorten fraterniſirten, und gratu⸗ 
lirten dem genialen Vertheidiger zu dem großen Erfolge, Alle erklär⸗ 
ten heute, daß die antiſemitiſche Bewegung ein Ende babe. Eötvös 
hat Hunderte von Gratulationsdepeſchen aus allen Theilen Europa's 
erhalten. Zu den intereſſanteſten Vorfällen des nr gehört die Uns 
terredung Eötvös mit dem Vizegeſpan Zoltan. Letzterer 
war das angeſehenſte Mitglied der hieſigen Antiſemiten⸗Liga und hat 
auf den Prozeß vielfach Einfluß genommen. Heute jagt er: „Es ift 
wahr, daß ich in dieſem Prozeſſe Stellung genommen, aber es thut 
mir leid; ich habe die Juden für ſchuldig gehalten und ſehe, daß ich 
mich getäufcht, daß man mich betrogen hat.“ Eötvös meint nun, die 
Antiſemiten würden trotzdem jetzt wieder eine neue Auflage des Tiſza⸗ 
Eſzlarer⸗Prozeſſes heraufbeſchwören. Darauf erwiderte der Vizegeſpan 


en 
d. Zur Sobieskifeierl, welche im September d. J. 
aus Anlaß der Beihilfe des Polenkönigs Johann Sobleski bei 
der Entſetzung Wiens i. J. 1683 von polniſcher Seite veran⸗ 
ſtaltet wird, treffen auch die Polen unſerer Provin; an mehreren 
Orten Vorbereitungen, jo in Poſen, Wongrowitz, Tremeſſen ꝛc. 
In Wongrowitz hatte, wie bereits früher mitgetheil‘, die Polizei⸗ 
behörde die Abhaltung einer Volksverſammlung zu dem angege⸗ 
benen Zwecke verweigert, weil vor etwa 10 Jahren, als dort eine 
kirchliche Feier zu Ehren Johann Sobieekt's ſtattfand, Unordnungen 
vorgekommen waren. Der Landrath des Kreiſes, an welchen ſich das 
polniſche Komite wendete, war der Anordnung der Wongrowitzer 
Orts polizei beigetreten; die königl. Regierung jedoch hat dahin 
emiſchieden, daß das Verbot der Verſammlung, als den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften widerſtreitend, aufzuheben ſei. — Auch in 
Tremeſſen hat eine Verſammlung, welche am 31. v. M. ſtatt⸗ 
fand, beſchloſſen, ein Kreiskomite zu wählen, welches ſich mit 
der Veranſtaltung der Feier in Stadt und Kreis Tremeſſen be⸗ 


entſchieden: Seien Sie verſichert, daß ich dieſen Leuten das Handwerk faſſen ſoll. 
= 


legen werde. Der Autiſemitismus und feine Helden haben im Sza 
bolcjer Komitat ihre Rollen ausgeſpielt, und ich wünſche, daß wir ein 
freundſchaftliches Uebereinkommen betreffs Moritz Scharſs treffen. In 
Eötvös Begleitung hat ſich Joſeph Scharf dann zum Vizegeſpan be⸗ 
geben, der ſofort Moritz rufen ließ, welchen Kaſtellan Henter herbei⸗ 
führte. Der alte Scharf ſprach ſehr ruhig zu ſeinem Sohne: 
„Moritz, der Prozeß iſt zu Ende, ich bin freigeſprochen, denn die gegen 
mich erhobenen Anklagen ſind alle erlogen. Ich weiß, daß nicht Du 
an all' dem Schrecklichen Schuld trägſt, was geſchehen, ſondern diejenis 
gen, welche Dich all' das gelehrt; komme zu mir zurück und ich ſchwöre 
Dir, daß ich niemals von jenen traurigen Dingen ſprechen werde, 
welche vorgefallen ſind!“ Moritz war an der Thür ſtehen geblieben 
und wagte nicht, ſich dem Vater zu nähern. Den Blick unverwandt 
zu Boden gerichtet, antwortete er nach langer Pauſe mit leiſer Stimme: 
„Ich muß bier bleiben, denn das Komitat wird mich in die Lehre geben.“ 
„Auch ich werde Dich ein Gewerbe lernen laſſen,“ ſagte der Vater; 
„ich will nur, daß Du von bier fortkommſt.“ „Aber ich will da 
bleiben.“ entgegnete Moritz, „denn das Komitat ſorgt für mich.“ 
Eötvös erzählte dem Knaben, daß Offerten einliefen, daß fremde reiche 
Leute für ihn ſorgen wollen; doch der Knabe blieb dabei, daß er bier 
bleibe, und ſagte ſchließlich: „Bis der Miniſter nicht verfügt, bleibe ich 
hier. Wehmüthig rief jetzt der alte Scharf: „Nicht einmal dieſe 
Worte hat er ſelbſt erdacht, auch das haben ſie ihm eingelernt!“ 
Eötvös rief nun Moritz zu: „Gehe bin und küſſe Deinem Vater 
die Hand!“ Zittern verließ Moritz den Platz und näherte ſich ſeinem 
Vater, dem er die Hand küßte. Der alte Scharf beugte ſich zu ſeinem 
Kinde hernieder, küßte ihm die Stirne und zwei große Thränen rannen 
über feine Wangen herab. Eötvös hat ſofort Namens Joſef Scharf's 
ſich an den Miniſter des Innern telegraphiſch mit der Bitte gewendet, 
auf Grund des Geſetzes die Auslieferung Moritz Scharf's an ſeinen 
Vater anzuordnen. Auf Anrathen der Vertheidiger entſchloſſen ſich 
alle Freigeſprochenen, nach Tiſzla⸗Eſzlar nicht mehr zurückzukehren. Sie 
verbleiben kurze Zeit in Nyiregyhaza und ſuchen dann einen neuen 
Heimathsort. — Daß Dr. Szalay, der Anwalt des Privatklägers, 
appellirt hat, iſt bereits mitgetheilt worden. 


3 1 i 2.6 

Tocales und Provinzieles. 
Poſen, 6. Auguft. 

d. [In Betreff der beabſichtigten Rückkehr 
von katholiſchen Geiſtlichen, ] welche von dem vor⸗ 
maligen Erzbiſchofe von Poſen und Gneſen, ohne Benennung in 
geiſtliche Aemter berufen, dieſerhalb gerichtlich beſtraft und dem⸗ 
nächſt aus der Diözeſe verwiefen worden waren, bemerkt der 
„Kuryer Pozn.“ zu dem von uns in der heutigen Mittags⸗ 
nummer mitgetheilten Artikel der offiziöſen „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“: 


I König“; auf S. 


— [In Betreff des Kaſinski'ſchen Leſe⸗ 
buchs!] haben wir bereits darauf hingewieſen, daß ſoeben eine 
neue gründlich durchgeſehene und verbeſſerte Auflage des Buches 
im Buchhandel erſchienen iſt. Enthielt die erſte Ausgabe, wie 
gar nicht in Abrede zu ſtellen iſt, mancherlei Unrichtigkeiten, ſo 
hat dagegen dieſe neue Ausgabe von kompetenter Seite volle 
Anerkennung gefunden. Als erhebliche Vorzüge derſelben werden 
n 1 

e in der 1. Auflage enthaltenen Unrichtigkeiten ſind ge⸗ 
wiſſenhaft beſeitigt worden; > ein 
2 es gute Ausdrucksweiſen erſcheinen durch beſſere er⸗ 

etzt; 
3. durch das ganze Werk wurde konſequent eine einheitliche 

Interpunktion und Schreibweiſe beobachtet; 

4. einige Nummern wurden durch geeignetere erſetzt; 
5. das Buch wurde durch mehrere Nummern meiſt religiöſen 
und patriotifchen Inhalts vermehrt; 
alle Namen und Bezeichnungen, die dem Kinde fremd⸗ 
artig waren, wurden durch ſolche erſetzt, welche dem Kreiſe 
ſeiner Anſchauungen näher liegen. 
Was übrigens in grammatiſcher und orthographiſcher Be⸗ 
ziehung geändert worden iſt, gründet ſich ſichtlich auf die be⸗ 
nn ge Linde, 25 u. A. 
er Inhalt des ganzen Buches, für deſſen Zweckmäßigkeit 
und Brauchbarkeit in allen Schulen ſchon ch ee > 
bation hinreichend ſpricht, läßt den erfahrenen Schulmann und 
Pädagogen ſofort erkennen. Es gereicht dem Buche zu ganz be⸗ 
ſonderem Verdienſte, daß es das patriotiſche und religibſe Mo⸗ 
ment weit ſtärker hervorhebt, als Bücher ähnlicher Art dies zu 
2 mir. ©, 100, Mt. 39. cin „Gebet fr den 
2 ein Leſeſtück: „Der tapfere Krieger“ auf 
S. 207: „Wie ein wahrer Chriſt ſtirbt“ u. a., welche gewiß 
geeignet find, ben beiten und heilſamſten Eindruck auf das 
jugendliche Gemüth zu machen. Möge das Buch überall Ein⸗ 
gang in den Schulen finden, es verdient die weiteſte Ver⸗ 
. bi aſzewski bat 

: aſzewski hat, wie polnische Zeitungen mittheilen, alle 
Ehrengaben, welche ihm vor drei Jahren a l i ähri 
Schriſ edel, Jublkäus aus 8 Tbeilen Nelas erbt 


den, dem hieſigen polni ei h 
een hieſigen polniſchen Vereine der Freunde der Wiſſenſchaften 


Portraits berühmter Schul⸗ von den verſchiedenen Erziehungsdirektionen aufgeſtellt, berühren faſt 


ausſchließlich den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht; die phyſikaliſchen, 
chemiſchen die weite Schränke ausfüllen, ſowie die 
Tabellenwerke ſind von verſchiedenen Kantonen geſchickt und 
konſtatiren wiederum, wie nach und nach die Schule mit den 
nöthigen Hülfsmitteln ausgeſtattet wird. Beſonderes Intereſſe erweckt 
der Anſchauungsunterricht in den Naturwiſſenſchaften und die Vor⸗ 
fübrung der einzelnen Gewerbe und Berufszweige; was das erſte be⸗ 
trifft, ſo ſehen wir als Mittel hierzu die verſchiedenſten Früchte und 
Naturprodukte theils natürlich, theils in großem Maßſtabe imitirt; 
Thiere in Spiritus und ausgeſtopft vom Elephanten hinab bis zu dem 
ſich dahinwindenden Reptil, Blumen getrocknet oder künſtlich hergeſtellt, 
Schmetterlingsſammlungen. Steine und Gebirgsſchichtungen, Durch⸗ 
ſchnitte von Stämmen ꝛc. c. Die Veranſchaulichung der einzelnen 
Gewerbe geſchieht durch Wandtafeln, an denen wir die allmäblige 
Entwickelung z. B. der Seideninduſtrie von dem Cocon bis zum Stoff in 
Glashülſen ſehen, desgleichen die Papier⸗ und Bürſtenfabrikation, die 
Metallindustrie, Seilerei, Gummiherſtellung u. ſ. w. Die Landwirth⸗ 
Schaft iſt dargeſtellt durch die hierauf bezüglichen Maſchinen en minia- 


Apparate, 


werks zuwenden, haben die Behörden den Kunſtgewerbeſchulen räumli 
die größte Ausdehnung und lokal den ſchönſten Platz „ 
allem find es die Ecoles municipales d'art de Genève und die Ecole 
cantonale des arts industriels derſelben Stadt, die die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. Von der letzteren ſehen wir höchſt ge⸗ 
ſchmackvolle Fayencearbeiten, Maſolilavaſen, Bronceabgüſſe, Ofenſchirme, 
Brunnenfiguren und Spiegelrahmen mit dem den Franzoſen eigen⸗ 
thümlichen Chic zu einem überaus wirkungsvollen Ganzen aufgebaut: 
am Oktogon, das dieſen Aufbau einſchließt, find die Arbeiten der vera 
ſchiedenen Abtheilungen der erſteren Anſtalt placirt. Die Ecoles mu- 
nicipales dart haben ſich, wie wir dem Programm entnehmen, aus 
beſcheidenen Anfängen, die in das Jahr 1751 fallen, zu einer ſehr aus⸗ 
gedehnten Anſtalt entwickelt, deren Hauptabtheilungen die Ecole pr&- 
paratoire, die Ecole moyenne und die Ecole supérieure 
ſind, welche letztere ſich wieder in die Ecole speciale 
d'art appliquee & Tindustrie und die Ecole des Beaux-Arts 
liedert. Für die Damen der Stadt Genf ſorgt eine beſondere Abthei⸗ 
ung derſelben, die Ecole des demoiselles, die bis zum Studium nach 
dem lebenden Modell aufſteigt. Den Glanzpunkt dieſer ſtädtiſchen 


ture, Einrichtungen von Ställen und Gebäuden, und was ſonſt noch] Kunſtſchulen Genfs bilden prächtige Entwürfe zu Goldſchnied⸗, Juwelier⸗ 


dazu gehört. Kurzum der ſchweizeriſche Schulunterricht hat wohl durch] und Bijouteriearbeiten, 


ſeine großartigen Einrichtungen, die in allen Schulen zur Geltung 
kommen, ſich den erſten Platz in Europa auf dem Gebiete der Volks⸗ 
bildung erobert. Bevor wir nun zu den Fortbildungs⸗ und Zeichnungs⸗ 
ſchulen gehen, treten wir in eine kleine Niſche, die viel des Intereſſanten 
enthält. Vor einer Karte, die die ganze Wand bedeckt und abgeſehen 
von einigen kleinen Schweſtern das Inventarium des Zimmers bildet, 
machen wir Halt und werfen einen Blick auf die eigenthümlichen 
weißen Rollen, die bald groß bald klein von dem ſchwarzen Grunde der Tafel 
fo grell abſtechen: es ſtellt dieſes Bild die durchſchnitliche Totalbeſol⸗ 
dung der ſchweizeriſchen Primarlehrer vom Jahre 1871—1882 ind Franken⸗ 
Rollen Jahresgehalt dar. Dem entnehmen wir, daß der Durchſchnitts⸗ 
gehalt der Volksſchullehrer mit Akzidenzien 1419 Frk., der der Lehrerin 
901 beträgt, ein Reſultat, das noch viel günſtiger wäre, würden die kathol. 
Kantone mit derſelben Aufopferungswilligkeit wie die lutheriſchen für 
die Schule und deren Beamten ſorgen. Aber wie in 
Ländern dieſes Glaubens iſt es auch hier eine auffallende Erſcheinung, 
daß bei ihnen die Schule hinter allem Anderen kommt. Seit 1871 hat 


ſich durchſchnittlich die materielle Lage der Lehrer um 42 Prozent ges ſtehenden 


beſſert, im urkatholiſchen Kanton Uri um 9 Prozent. Das giebt zu 
denken Anlaß! Die Fortbildungsſchulen haben Skulpturen und Holz⸗ 
modelle von Treppenanlagen, Fabrilen ausgeſtellt, die Zeichnungsſchulen 
Stickereien, die denen der Stadt St. Gallen nicht weit nachſtehen. 
Am großpartigſten aber treten die Kunſtgewerbeſchulen auf den Plan, 
und man muß erſtaunen, daß ein jo kleines Land eine jo große Zahl 
ſolcher Inſtitute aufzuweiſen hat. In richtiger Würdigung der großen 
Bedeutung, welche dem Fach des Zeichnens für die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des Volkslebens zukommt, in Hinſicht auf die großen Be⸗ 
ſtrebungen, welche alle modernen Staaten der Hebung des Kunſthand⸗ 


den meiſten | Arbeiterwohnungen, von Badeanſtalten, für Wöchnerinnen, für B 


aber auch die Fayence⸗ und Porzellanmalerei 
zeugen von feinem Geſchmack. Somit wären wir Ba in den Bereich 
der weiblichen Arbeitsſchulen gelangt, die ganze Zimmer mit Hand⸗ 
arbeiten: Stickereien, Häleleien. Anfertigung von Kleidern und Hüten 
in böchſt geſchmackvoller Auswahl angefüllt haben. Auf dem andern 
Flügel der Schulausſtellung finden wir dann die Gruppe für Rekruten⸗ 
Prüfungen, Hochſchulen, die neben Literatur und Abbildungen meiſt 
Gegenſtände aus der Anatomie ausgeſtellt haben, für Verlagshand⸗ 
lungen und wiſſenſcheftliche Vereine, ſowie für Anſtalten für gemein⸗ 
nützige Zwecke. Dieſes überaus reiche und vielgeſtaltige Bild des 
Wohlthätigkeitsweſens in den Rahmen einer kurzen Beſprechung zu 
drängen, iſt unmöglich. Was für ein überaus fruchtbarer Boden die 
Schweiz für das Vereinsweſen iſt, das zeigt ſchon ein oberflächlicher 
Blick in dieſe Abtretung. Wir finden hier Konſum⸗ und Lebens⸗ 
mittelvereine, Vereine für Herſtellung von Volksküchen, von billigen 
bnur ( eklei⸗ 
dung und Speisung armer Schulkinder, für Beſchaffung von Kleid 
für arme Konfirmanden, für Unterſtützung der Familien der im Felde 
und endlich für Ferienkolonien; unter den religiöjen finden 
wir evangeliſche und Bibelgeſellſchaften, proteſtantiſche Hilfsvereine, 
ferner Jugend⸗, Schul» und Volksbihliotheken, Leſeanſtalten für Arbeiter, 
Vereine gegen die Proftitution, Mäßigkeits⸗, Thierſchutzvereine und 
viele andere. Es iſt dies ein erhabenes Bild in unferer jo materiellen 
und egoiſtiſchen Zeit, ein Zeichen, daß für die Schattenſeiten der 
Kulturfortſchritte auch Heil⸗ und Abhülfsmittel von edlen Menſchen 
in allen Gauen der Welt geſucht und gefunden werden. 


d. ][ Die Beaufſichtigung bes evangeliſchene 
Religions unterrichts] an den hieſigen ſtädtiſchen 
Volkeſchulen durch evangeliſche Geiſtliche, worüber wir neulich 
Genaueres mittheilten, erregt den Neid der polniſchen Preſſe, 
und der „Dziennik Pozn.“ fragt an, welche Perſonen denn die 
Aufſicht über den katholiſchen Religionsunterricht in den hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen führen; auch weiſt er darauf hin, daß die 
katholiſche Kirche völlig von dem Einfluſſe auf den katholiſchen 
Religionsunterricht in den hieſigen Volksſchulen ausgeſchloſſen ſei. 
Daß die polniſch⸗katholiſche Preſſe das Verlangen ſtellen werde, 
die katholiſchen Geiſtlichen ſollten in gleicher Weiſe den katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht beaufſichtigen, wie dies für den evan⸗ 
geliſchen Religionsunterricht in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen 
vor etwa zwei Jahren angeordnet wurde, haben wir damals 
ſchon vorausgeſagt, und zugleich auf die Gefahren hingewieſen, 
welche bei dem ſimultanen Charakter dieſer Schulen denſelben 
durch eine derartige Beaufſichtigung des Religionsunterrichts 
Seitens der evangeliſchen und der katholiſchen Geiftlichkeit 
drohen werde. 

* Victoria ⸗ Theater. Von den in dieſer Saiſon gegebenen 
Operetten hat fih „Der Bettelſtudent“ am beiten bewährt und 
die bedeutenſten Kaſſenerfolge erzielt. Am Donnerftag, den 9. Auguſt, 
findet nun die letzte Aufführung der Millöcker'ſchen Operette ſtatt. 

th. Viktoria⸗Theater. In Folge eines zweimaligen Gaſiſpiels der 
Operettengeſellſchaft in Gneſen war die verfloſſene Theaterwoche eine 
mufikloſe; die Geſellſchaft der Mephiſto's ſetzte ihr Gaſtſpiel fort und 
einzelne Repräſentanten des Schauſpiels wußten in einer Serie 
kleiner Einakter ab und zu ein etwas regeres Intereſſe für ſich in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Ueber die Leiſtungen der Grotesk⸗ Tänzer und 
Gelenk⸗Virtuoſen haben wir zu ſeiner Zeit ſchon kurz berichtet, Neues 
wäre nicht hinzuzufügen, da trotz mancher Illuſtonen des Zettels an 
dem nächſtfolgenden Abende wohl kaum ein Sprung, ein Spaß oder 
eine Verrenkung geboten worden iſt, die nicht ſchon am erſten Abend 
vorgeführt wurde, mit faſt photographiſcher Treue boten die folgenden 
Abende Augenblicksbilder der erſten. Was die dramatiſchen Darbie⸗ 
tungen betrifft, ſo möge kurz auf den Einakter von Hahn „Im Vor⸗ 
immer Sr. Excellenz“ verwieſen werden, der unſerem verdienſtvollen 
Mitgliede Herm. Klotz Gelegenheit bot, auch einmal in einer pſycho⸗ 
logiſch etwas feiner gegliederten Rolle vor das Publikum zu treten 
und in der Geſammtauffaſſung und Durchführung dieſer Rolle die 
Eigenſchaften eines tüchtigen, denkenden Darſtellers herauszukehren. — 
Am letzten Sonnabend kündigte der Zettel neues Programm und erſtes 
Auftreten der berühmten engliſchen Grotesk⸗Tänzerin Miß Mary an. 
Die Neuheit des Programms beftand darin, daß bei einer ſo⸗ 

enannten Clodoche⸗Quadrille die beiden Herren ihre werthen 

eine zu Häupten einer Dame mehr herumflaniren ließen, daß denſelben 
von Seiten der im Uebrigen ziemlich paſſiven Damen ab und zu eine 
Obrſeige mehr applizirt wurde und daß beſagter Miß Mary von einem 
ihrer Kumpane auf dem Tiſch des Hauſes das rechte Bein im Sinne 
des Dove ' ſchen Drehungsgeſetzes der Winde herumgedreht wurde, ohne 
daß dabei die Haltung des Publikums eine beſonders ſtürmiſche war. 
Auch am Sonnabend brachte man zwei Einakter zur Aufführung, die 
für unſere Sommerbühne als Novitäten bezeichnet werden können. 
„Die beiden Helden“, ein in leichtflüſſigen gereimten Alexandrinern ge⸗ 
haltener kleiner dramatiſcher Scherz führt zwei junge Wittwen vor, die 
gegenſeitig mit ihren Liebhabern prunken und als ſie beide ziemlich 
a tempo von ihnen den Abſagebrief erhalten haben, ſich gegen⸗ 
ſeitig in Uniform werfen, um die Genoſſin im Glauben 


an das vorrenommirte Stelldichein zu erhalten. Natürlich erkennt 


keine in der anderen die langgezeichnete Nachbarin, es kommt zum 


Streit und ſchließlich zur gegenſeitigen Forderung; erſt im kritiſchen 
Momente kommt es zur beiderſeitigen perſönlichen 


. Einſicht und zum 
Schlußtableau. Frl. Fontaine recitirte deutlich und war in der 
Vermummungsſcene von charakteriſtiſcher Haltung, Frau Kowacz 
brachte es aber nicht über eine recht dilettantiſche Leiſtung und war 
anfangs oft unverſtändlich. Das zweite Stück war „Onkel Moſes“ 
von Hugo Müller; es iſt eines jener Charakterbilder wie „Ade⸗ 
laide“ und „Rouſſeau“ deſſelben Verfaſſers. Wie Beethoven und 
Rouſſeau, So iſt hier der Philoſoph Moſes Mendelsſohn zum perſön⸗ 
lichen dramatiſchen Vorwurf auserkoren. Mit viel Geſchick iſt der 
einflußreiche, klare Denker und Freund Leſſing's in einen Familien⸗ 
konflikt verwoben, der es ihm vergönnt zwiſchen ſeinem Vetter Samuel 
Goldbeim und deſſen Tochter, die Chriſtin geworden und den Vater 
verlaſſen hat, den Vermittler zu ſpielen und zwiſchen Renegatenthum 
und ſtarrer Konſequenz durch die Aufdringung humaner Geſichts⸗ 
punkte Frieden zu ſchließen; bübſch und wirkſam iſt, wie der alte 
Mendelsſohn in die natürliche Lage bineingebracht wird, ein Theil 
ſeiner geſunden Lebensanſichten zur Bekämpfung der beiden Extreme 
darzulegen, wozu auch noch die Einführung des Wucherers Simon 
Elkan förderlich iſt. Herr Klotz gab den Moſes Mendelsſohn, trotz 
aller Gefahr, die die Repräſenkanz geiftiger Heroen in ſich birgt, 
mit guter, warmer Natürlichkeit, mit klarer eindringlicher Diktion 
und auch in der Maske entſprechend; unterſtützt wurde er von Frl. 
Fontaine als Eſther und den Herren Freund, Maximilian 
und Oertl als Wucherer Elkan, Heinrich Blume (Eſther's Gatte) 
und Samuel Goldheim (Eſther's Vater). Herr Freund hat uns 

eſtern nicht zum erſten Male den Eindruck hinterlaſſen, als ob ihm 
Fart chargirte Rollen beſſer gelängen als die Darſtellung in 

rack und Black. 5 “ 

— Die Gaſt⸗ und Schankwirthe find in Bezug auf das Reichs⸗ 
geſetz über die Wcheichnung des Raumgehalts der Schankge⸗ 
fäße ſeitens der Regierungsbehörden darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, „daß ſie rechtzeitig die erforderliche Vorbereitung zu treffen haben, 
um ſich in ihren Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften bis 1. Januar 1884 
mit vorſchriftsmäßigen Schankgefäßen für die Verab⸗ 
reichung von Mein, Obſtwein, Moſt oder Bier, ſowie mit gehörig ge⸗ 
ſtempelten BRD NEN zur Prüfung ihrer Schankgefäße zu ver- 
ſehen. Da mit Beginn des nächſten Kalenderjabres ſämmtliche in den 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften zur Verabreichung der in Rede ſtehen⸗ 
den Getränfe dienenden Schankgefüße, welche die vorſchriftsmäßige In⸗ 
haltsbezeichnung nicht tragen oder ſonſt den Anforderungen des Geſetzes 
nicht genügen, ausnahmslos der Einziehung unterliegen werden, ſo 
haben ſäumige Gewerbetreibende die empfindlichſten Nachtheile zu ge⸗ 
wärtigen.“ Den Gaſtwirthen iſt überlaſſen, ſig auf beliebige Weiſe 
die Bezeichnung des Soll⸗Inhalts der Schankgefäße zu verſchaffen, wo⸗ 
bei ſie unter allen Umſtänden für die Richtigkeit haftbar ſind. 

r. Marktverkehr. Die Zufuhr zu dem heutigen Wochenmarkte 
war ſehr ſtark; beſonders waren große Mengen ſaure Kirſchen zuge⸗ 
fahren, welche von den Deſtillateuren ausgepreßt und in Form von 
Kirſchſaft weit von hier verſandt werden. a ö 

r. Milzbrand. Unter den Pferden der Brauerei zu Kobylepole 
iſt der Milzbrand ausgebrochen und ſind geſtern von denſelben bereits 
zwei gefallen. Um eine Weiterperbreitung der anſteckenden Krankheit 
zu verhüten, find die erforderlichen Maßregeln getroffen worden. 

r. Damenkrieg. Sonnabend Mittags geriethen auf dem Schrodka⸗ 
Markte drei Arbeiterirauen in Streit mit einander; nachdem der Wortee 
genug gewechſelt waren, gingen die ſtreitenden Parteien zu „ſchlagen⸗ 
deren Argumenten über. Nachdem der Kampf lange hin und her ges 
wogt, zum Gaudium des um die Arena verſammelten Publikum, 
brachte endlich ein Schutzmann die wüthenden Kämpferinnen aus⸗ 
einander. x : 

r. Gefunden wurde am 31. v. M. ein kleines ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit drei Schlöſſern, welches 3 M. 81 Pf, enthält: 
ferner an demſelben Tage im Glazis ein kleiner goldener Siegelring 


mit rothem angebrochenem Stein. — Zugelaufen ift am 31. v. M. 
inem Offizierburſchen ein oi e ſcheckiger großer Hühnerhund. 
ah über dieſe Funde 2c. iſt im Dienſtgebäude der Polizeidirektion 
zu erfahren. . 
r. Verhaftet wurde geſtern Morgens in Folge der Requiſition 
der Staatsanwaltſchaft ein Arbeiter, und behufs Verbüßung einer ihm 
wegen Kuppelei zuerkannten dreimonatlichen Gefängnißſtrafe dem 
hieſigen Gerichtsgefängniſſe zugeführt. — Ferner wurde Sonntag 
ea 5 von der Kriminalpolizei wegen; Diebſtahls geſuchter Arbeiter 
verhaftet. 
r. Diebſtähle. Aus einer Bäckerei auf der Warſchauerſtraße wur⸗ 
den in der Nacht vom 4. bis 5. d. M. 4 Ztr. Roggenmehl und 5 Brode 
a 30 Pf. geſtohlen. Doch gelang es den Dieben, zweien biefigen Ars 
beitern, nicht, mit dem geſtohlenen Gute weit zu kommen; ſie 
wurden mit demſelben auf der Großen Gerberſtraße angehalten und 
verhaftet. — Sonnabend Vormittags wurde auf dem Alten Markt 
einer Frau aus der Taſche ihres Rockes ein Portemonnaie mit 18 Mk. 
geſtohlen. — Verhaftet wurde am 4. d. M. ein Dienſtmädchen, welches 
ſeiner Herrſchaft am Alten Markt verſchiedene Gegenſtände und aus 
verſchloſſener Kommode 100 Mk. entwendet hat. = 
r. Wollſtein, 3. Auguſt. [50 fähriges Amtsjubiläum.] 
Am 3. Auguſt 1833 wurde der Kreistranslateur Herr Tominski durch 
den damaligen Landrath Herrn v. Bitter in fein Amt eingeftihrt und 
verpflichtet. Derſelbe hat ſomit ein halbes Jahrhundert hindurch ſein 
Amt mit größter Treue und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet und beging 
nun heute fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Es wurden ihm von nah 
und fern die ehrenvollſten Ovationen zu Theil. Von einem Feſtdiner 
mußte wegen Kränklichkeit des Herrn Jubilars Abſtand genommen wer⸗ 
den; es begaben ſich aber die Adminiſtrativbeamten des Kreiſes, die 
Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung und zahlreiche Freunde deſſelben, 
worunter die evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen, um 11 Uhr 
Vormittags unter Führung des Herrn Landraths, Freiherrn v. Unruhe⸗ 
Bomſt in die Behauſung des Gefeierten, um dem im Amte er⸗ 
rauten treuen Beamten ihre Glückwunſche darzubringen. Der Herr 
andrath hob in ſeiner Anſprache die vielfachen Verdienſte des wackeren 
Beamten hervor und heftete demſelben zum Schluſſe den von Sr Mai. 
dem Könige ihm verliehenen Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 
an die Bruſt. Nach der offiziellen Anſprache überreichte der Herr Land⸗ 
rath dem Jubilar im Namen feiner zahlreichen Freunde eine prachtvolle 
oldene Uhr nebſt Kette. Es wurde ihm auch eine Batterie des beſten 
ngarweins zugeſandt. Der Gefeierte war tief gerührt von den vielen 
Beweiſen der Liebe und Hochachtung und dankte in von Thränen er⸗ 
ſtickten Worten. Die Zahl der von auswärts eingegangenen Zuſchrif⸗ 
ten und Telegramme belief ſich auf ca. 50; von allen Seiten hörte 
man den Ausruf: Ehre, dem Ehre gebührt.“ 


Felegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 6. Auguſt, Abends 7 Uhr. 

— Gegenüber einer Korreſpondenz des „Fränk. Kur.“ aus 
Kiſſingen, wonach der Reichskanzler ſogar Nachts arbeite, 
konſtatirt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, daß Fürſt 
Bismarck ſich von jeder Betheiligung an Geſchäften jeder Art, 
ſowie von Korreſpondenz auf ärztliche Anordnung abſolut fern 
halte und ſogar den geſelligen Verkehr bisher nicht aufnehmen 
konnte. Sein Geſundheitszuſtand nöthige den Fürſten, vollſtän⸗ 
dig einſam und unbeſchäftigt zu leben. 

— Betreffs der Ratifikation des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsver⸗ 
trages ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Falls Spanien zur 
faktiſchen proviſoriſchen Herſtellung der gegenſeitigen Zollbehand⸗ 


lung auf dem Fuße der Vertragsbeſtimmungen nicht geneigt 


wäre, ſo ſei in maßgebenden Kreiſen, auch beim Reichskanzler, 
die Abſicht vorherrſchend, den Reichstag ſofort noch vor Mitte 
dieſes Monats zu berufen. 

— Heute fand hier der Austnuſch der Ratifikationsurkunden zur 
deutſch⸗franzöſiſchen Literarkonvention ſtatt, welche von heute ab 
nach drei Monaten in Wirkſamkeit tritt. 

— Die „Germania“ veröffentlicht die Mittheilung des Für⸗ 
ſten Löwenſtein, wonach die Generalverſammlung der Katholiken 
in Deutſchland kommenden Monats in Düſſeldorf ſtattfindet. 

Madrid, 6. Auguſt. Die Journale melden, daß in 
Badagoz 1100 Soldaten und Ziviliſten die Republik proklamir⸗ 
ten. „Imparcial“ erfährt, die Aufſtändiſchen entwaffneten die 
Gensdarmerie und die Douaniers. Ob Behörden von den Auf⸗ 
ſtändiſchen gefangen genommen, ſei nicht bekannt. Die Aufſtän⸗ 
diſchen riefen: Es lebe die Republik mit der Konſtitution von 
1869, es lebe Zorilla! Die Rückkehr des abweſenden Miniſter⸗ 
präſes, Sagasla, wird erwartet. In der Provinz Eſtremadura 
iſt der Belagerungszuſtand erklärt. General Blomſo iſt zum 
Oberkommandirenden der Truppen ernannt worden. Alle übri⸗ 
gen Theile ſind ruhig. 


BC. Der Strafprozeß gegen Hollander 
und Genoſſen, 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 

der das Gemälde einer der blutigſten Gründungen der Neuzeit auf⸗ 
rollt, einer Gründung, wie man ſie in dieſer Art nach dem „Krach“ von 
1873 kaum mehr für möglich gehalten hätte nahm am Montag, d. 6. Aug. 
vor der Ferienſtrafklammer des Landgerichts I. Berlin feinen Anfang. 
Der Vater dieſer Gründung, „Direktor“ und „Redakteur“ Herr Jo⸗ 
hannes Hollander, Beſitzer mehrerer Zeitungen und anderer „merkanti⸗ 
liſcher Inſtitute“, der in ſeinen Organen bekanntlich ſtets von ſoge⸗ 
nannter „guter Geſinnung“ förmlich überſchäumte und der deshalb auch 
bei ſeinen Gründereien und anderen ähnlichen Scherzen ſtets Unter⸗ 
ſtützung in gewiſſen exkluſtven und mitunter recht hohen Kreiſen fand, 
Herr Hollander, der ſeinerzeit namentlich in feinem „Börſenwächter“ — 
wegen ſeines oft recht „dunklen“ Inhalts auch vielfach „Nachtwächter“ 
genannt — jo emphatiſch gegen allen Gründungs⸗, Börſen⸗ und Zeitungs⸗ 
Schwindel donnerte und deshalb von vielen naiven Leuten als eine 
Art von neuem Börſenapoſtel verehrt wurde, dieſerſelbe Herr Hollan⸗ 
der iſt nun zahlreicher derber bei Gelegenheit der Gründung der 
„Fürſtenwalder Stärkezucker⸗ und Mehlfabrik⸗Aktiengeſellſchaft“ ver⸗ 
übter Betrügereien angeklagt und muß es ſich hierbei gefallen laſſen, 
daß der indiskrete Staatsanwalt ohne Rückſicht auf die hohen 
Konnexionen des Angeklagten einige Zipfel des Vorhanges, welcher bis 
etzt hier das Vorleben des Herrn Hollander dicht verdeckte, ohne 

eiteres emporhebt. Wir heben aus dem ſolchergeſtalt offenbar ge⸗ 
wordenen Tableau u. A. hervor, daß Hollander von Hamburger Ge⸗ 
richten 1863 wegen Ausgabe falſchen Geldes, Betrugs und verſuchter 
Beſtechung mit 2 Monaten Gefängniß, am 29. Oktober 1870 wegen 
Betrugs mit 8 Tagen Gefängniß, 1871 wegen verleumderiſcher Be⸗ 
leidigung mit 10 Tagen Gefängniß, in Berlin 1875 wegen Bankerutts 
mit 14 Tagen Geſängniß, außerdem noch wegen unbefugten Feilhaltens 
von Arzeneten, Vergehens gegen die Medizinalordnung, wegen unbe⸗ 
fugten Vermiethens von Dienſtboten u. ſ. w. vorbeſtraft iſt. Mit ihm 
find ebenfalls wegen Betrugs reſp. Unterſchlagung und Vergehens 


e 
ſan „ Rartitulier Hermann Behrendt und Kaufmann Victor Werk⸗ 
meiſter. Im Nachſtehenden theilen wir in einem kurzen Auszuge aus 
der einige fünfzig Seiten umfaſſenden Anklageſchrift das Weſentliche 
des inkriminirten Thatbeſtandes mit: : 10 
Im Sommer 1881 nach vorhergegangener Vermittelung eines 
Agenten Brinkmann und des p. Vogelſang beſchloß das Trifolium 
Hollander⸗Vogelſang⸗Behrendt die Umwandelung der dem letzteren 
gebörigen im Jahre 1875 für 204.000 Mark erworbenen zu Fürſten⸗ 
walde gelegenen Stärkefabrik in eine Aktiengeſellſchaft, ſuchte angeſehene 
Fürſtenwalder Bürger, insbeſondere den Rittmeiſter a. D. und Bei⸗ 
geordneten Wobring für das Unternehmen zu gewinnen und verabredete 
zunächſt eine Konferenz in der Wohnung des Behrendt, wo ſich dann 
auch am 8. Auguſt die Herren Werkmeiſter, der als eine Kapazität in 
der Fabrikation von Kartoffelpräparaten, Zivilingenieur Angele, welcher 
als einer der tüchtigſten Fachmänner für Einrichtung derartiger Fa⸗ 
briken, Vogelſang, welcher als ein „ſehr ſcharfer Juriſt“ beleichnet 
wurde, Makler Brinkmann und Hofbaurath Klingenberg — ſämmtlich 
aus Berlin — ſodann noch die Rentiers Schulz. Schildknecht, der 
Kaufmann Meſeritzer und der erwähnte Rittmeiſter a. D. Wobring 
aus Fürſtenwalde zuſammenfanden. Später erſchien Hollander, 
welcher von Vogelſang als „ſehr reicher Mann“, dem ſehr große Ka⸗ 
pitalien zur Verfügung ſtänden und als „die erſte Geldmacht Berlins“ 
vorgeſtellt wurde. Es wurde nun beſprochen, daß die Fabrik, für 
welche Behrendt 273.000 M. beanjpruche, bedeutend erweitert werden 
müßte, wenn ſie dem von Angele und Werkmeiſter entworfenen Pro⸗ 
ſpekte genügen ſolle — nach demſelben ſollten jährlich 10,000 Wiöpel 
Kartoffeln und 70,000 Zentner Rohſtärke verarbeitet werden — und 
daß deshalb für die Fabrik einſchließlich der erforderlichen Bauten 
700,000 M. in Anſatz gebracht werden müßten, jo daß bei einem 
Grundkapital von 1,000,000 M. 300,000 M. als Betriebskapital frei⸗ 
blieben. Als die Frage aufgeworfen wurde, wo denn die nöthigen 
Geldmittel herkommen ſollten, erklärte Hollander, daß ſich die Herren 
8 beruhigen könnten, ihm ſtänden ſehr große Kapitalien zur 
erfügung. 
Schlleßlich kam man überein, das Geſchäft in Berlin zu realiſiren, 
woſelbſt am 14. Auguſt beim Juſtizrath Haagen folgende Perſonen zu⸗ 
ſammentrafen: 1) Hollander, 2) Werkmeiſter, 3) Vogelſang, 4) Beh⸗ 
rendt, 5) und 6) die Kaufleute Stein und Meſeritzer aus Fürſtenwalde, 
7) der Ritterguts⸗ und Fabrikbeſitzer Karl von Kameke aus Groß⸗ 
Waldikow in Pommern, 8) der Freiherr Bernhard von Arnim, 9) der 
Rittmeiſter a. D. Konrad von Berg, beide aus Berlin, 10) der Ritt⸗ 
meiſter a. D. Karl Wobring und 11) der Stadtſekretär Adolf Stein⸗ 
gräber aus Fürſtenwalde. Von den ad I—10 aufgeführten Perſonen 
wurde nun der Geſellſchaftsvertrag aufgenommen und unterjchrieben, 
auch das nach § 4 des Statuts auf 600,000 M. feſtgeſetzte in 1200 
Aktien a 500 M. zerlegte Grundkapital, wie folgt, gezeichnet: Behrendt 
300,000, Hollander 145,000, Werkmeiſter 45,000, Opeljana (für Angele) 
15.000, Stein 30.000, Meſeritzer 30,000, von Kameke 5000, von Arnim 
5000, von Berg 5000, Wobring 20,000 Mark. In den Auffichtärath 
wurden Wobring (Vorſ.), Behrendt (ftellv. Vorſ.), von Kameke, v. Berg 
und von Arnim, ferner Werkmeiſter als Direktor erwählt. Hierauf 
erfolgte die Eintragung in das Handels regiſſer unter dem 
„Fürſtenwalder Stärkezucker⸗ und Mehlfabrik⸗Aktiengeſellſchaft“. Der 
Werth der Einlage des Behrendt wurde auf 70,005 Mark feſt⸗ 
geſetzt, wovon 300.000 Mark auf die gezeichneten Aktien ange⸗ 
rechnet wurden, der Reſt von 400,000 Mark wurde gewährt 
durch Prioritätsobligationen in dieſer Höhe, welche mit 6 pCt. ver⸗ 
zinſt und mit 110 pCt. zurückgezahlt werden ſollten. 
für dieſe Obligationen wurde eine Grundſchuld von 400,000 ME 
Behrendt auf die Fabrik eingetragen. Dagegen lag dem Behrendt die 
Verpflichtung ob, die auf dem Grundſtück laſtende Hypothek von 
153,000 Mk. zur Löſchung zu bringen und die Fabrik zu der im Pro⸗ 
ſpekt in Aussicht genommenen Leiſtungsfähigkeit zu erweitern 
Kain 8. ee 5 5 3 das Statut 
ber Geſelſchaßt feine. fämmtfichen Rebe und Nich 
lander abgetreten. Es heißt in dem betreffenden Re 
12. Auguſt 1881: 
verpflichte ich mich dazu, Herrn Direktor Hollander 400, 
Mark in Prioritäten und 210,000 Mark voll eingezahlte Aktien 
Aktien als Entſchädigung für ſeine Thätigkeit bei Gründung der Ge⸗ 
ſellſchaft auszuantworten, jedoch iſt Herr Hollander verpflichtet, mir 
30.000 M. in Baarem zu zahlen und die Hypothek von 153,000 M. 
aus eigenen Mitteln zu löſchen. Behrendt ließ nun am 24. Auguſt 
feine Fabrik der Geſellſchaft auf und zedirte am 2. Seotember die für 
ihn eingetragene Grundſchuld an Hollander, der demnächſt den betref⸗ 
fenden Grundſchuldbrief bei dem Bankier Max Levenſtein (bekanntlich 
flüchtig) deponirte. Den erforderlichen Erweiterungsbau der Fabrik 
nahm auf Hollander's Auftrag Angele in Angriff. Mit dem Druck der 
Aktien wurde die „Merkantiliſche Verlagsanſtalt,“ deren Direktor 
Hollander war, beauftragt. — Unter dem 22. September wurde ſodann 
ein von Wobring und Werkmeiſter unterzeichneter Proſpekt veröffentlicht, 
der unter Hinweis auf die erwähnten 10,009 Wiſpel Kartoffeln und 
70.000 Ztr. Rohſtärke eine Dividende von 15 Prozent verhieß. Am 
Schluß hieß es darin: „Laien ſowohl wie Fachleute werden aus vor⸗ 
ſtehender Berechnung erſehen, daß dieſelbe in vorſichtigſter und nichts 
weniger wie ſanguiniſcher Weiſe aufgeſtellt iſt und das ſich dargus er⸗ 
gebende Reſultat das Minimum repräſentirt, welches ſelbſt bei un⸗ 
günftigfter Konjunktur zu erwarten iſt. Das Aktienkapital beträgt 
660,009 M., wovon 300,000 M. als Betriebskapital verbleiben.“ es 
heißt dann weiter, daß Aktien und Grundſchuldobligationen ſchon feit 
übernommen ſeien, und daß vor der Einführung an der Berliner Börſe 
nur noch ein Theil A Kurſe von 977 zur Subſkription gelange 2c. 
— In Folge dieſer Veröffentlichung wurde denn auch mehrfach auf die 


Obligationen, bezüglich deren im Proſpekt geſagt war, daß ſie auf 


Grund der zur erſten Stelle rückenden Schuld ausgegeben ſeien, ſub⸗ 
ſtribirt. — Inzwiſchen ging der Erweiterungsbau durch Angele 15 
Vollendung entgegen, als aber Angele die Bezahlung feiner Rechnung 
von 99,164 M. von Hollander verlangte, lehnte dieſer die Zahlung ab. 
Als nun auch die Aktiengeſellſchaft nicht zahlte und die ihm auf Rech⸗ 
nung derſelben von Werkmeiſter ausgeſtellten 3 Wechſel Über je 4000 
M. zurückkamen, beantragte Angele die Eröffnung des Konkurſes, der 
auch am 4. Juli 1882 vom Amtsgericht I, zu Fürſtenwalde eröffnet 
wurde. Am 4. November 1882 wurde ſchließlich die Fabrik im Wege 
der Subhaſtation der Stärkezuckerfabrik der Aktiengeſellſchaft, vormals 
C. A. Köhlmann zu Frankfurt a. /O., für 175,000 M. zugeſchlagen. 


„Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Flix den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inserate 
übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. 


= e Waarenbericht. 
ettin, 4. Auguſt. Im Waarenhandel hatt ir i 

floſſenen Woche ein ruhiges Geſchäft — fand pa 2 und 
Petroleum ein zum Theil ſehr lebhafter Verkehr ſtatt, der Abzug iſt 


e geweſen. 8 

„ Fettwaaren. In Baumöl war das Geſchä * 
lieniſches 36,50 M., Malaga 36—36,50 M. a ee 50 M. 
trans, gef., Speiſeöl fand zu erhöhten Preiſen gute Beachtung, 63 bis 
70 M. tr. nach Quglität gef., Baumwollenſamenöl 34 M. verſt. gef., 
Palmöl bat ſich in Folge höherer engliſcher Notirungen auch hier mehr 
befeſtigt, Lagos 42.50 M., old Calabar 41,50 M. ve⸗ſt. gef., Palm⸗ 
lernt 36,50 M. verſt. gef. Cocosnußöl feſt, Cochin in Orboften 
42 M. verit. gef., Ceylon ſteigend, in Orhoften 38,50 M., in Pen 
37,50 M. verit. 8 f, Talg iſt in England böher, bier Kuffiih gelb 
gichtene 52,50 N. verit, gehalten, Seifen⸗ 52,50 M. 5 u. gel. 
Auſtraliſcher 45,50—48 M. verft. nach Qualität gef., Olein, unverändert, 


gen die Konkursordnung angeklagt die Herren Dr. juris Otto Vogels 


amen 


Sicherheit 
Zur 1 


welche 


„Sobald die Geſellſchaft ſich konſtituirt hat. 


00 


2 


Belgiſcher 34.50 M. verſt. gef, inländiſcher 34 M. gefordert. In 
weineſchmalz waren die weh in Amerika anfangs ſchwankend und 
ſchließen fefter, hier folgten wir dieſer Bewegung. Wilcox 47,50 M. 
tranſ. gef., Fairbank 46,75—46—46,50 M. tr. bez., 47 M. gef., Thran 
mehr gefragt, Kopenhagener Robben: 44—45 M. verſt., Berger Leber⸗ 
brauner 38 M. verft. pr. tr. gef., blanker 100 M. und Medizinal⸗ 
150 N. verſt. pr. Tonne gef., Schottiſcher 38—34 M. per Tonne gef. 

Leinöl rubig, Engliſches 24.50 M. verſt. per Kaſſa gef. 

Petroleum. Die Preiſe in Amerika hatten in den letzten 
8 Tagen eine ſchwankende Tendenz. hier fand bei ſehr lebhaftem Ab⸗ 
zuge anfangs gute Kaufluft ſtatt, bei Schluß wurde es ruhiger, es 
— die Preiſe, ſchließen aber wieder ſeſter. Loko 8—7.85— 7.90 

ark tr. bez. 
Der Lagerbeſtand betrug am 26. Juli d. J. en Brls. 


Angekommen ſind von Amerika 
81.306 Brls. 
Verſand vom 26. Juli bis 2. Auguſt d. J. 6518 = 
Lager am 2. Auguſt d. J 74,788 Brls. 


gegen gleichzeitig in 1882: 108,521 Brls., in 1881: 70,410 Brls. in 
: 22,483 Brls., in 1879: 44,752 Brls., in 1878: 30,428 Bıls,, 
in 1877: 29,036 Brls. und in 1876: 16,328 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 2. Auguſt d. J. betrug 62,019 
Barrels gegen 87,704 Barrels in 1882 und 87.386 Barrels in 1881 
gleichen Zeitraums. t x 

In Erwartung find 16 Ladungen von Amerika mit zuſammen 
41,528 Barrels. 


6 


Kaffee. Der ort belief ſich auf 1679 Zentner, vom Tran⸗ 
ſito⸗Lager gingen 1210 Zentner ab. Die Situation hat ſich in der 
verfloſſenen Woche nicht verändert, doch bleibt die Stimmung an allen 
. dem Artikel günſtig. Das Telegramm von Rio meldet 

00 Rs. höheren Preis bei ſehr feſtem Markt; von Santos 100 Rs. 
niedrigeren Preis mattem Markt, die Notirungen gleichen ſich 
ſomit aus. Die nächſte Auktion der Holländ. Maatſchappy über 
101,000 BI. Java und 431 Kſt. Padang findet am 8. Auguft in 
Rotterdam ſtatt. Die Taxen ſind zum heutigen Marktwerth aufge⸗ 
macht, und erwartet man einen Ablauf zur Taxe. Unſer Markt ſchließt 
ebenfalls ſehr feſt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90—105 Pf., 
Java braun bis fein braun 108 bis 123 Pf., gelb bis fein gelb 
88 bis 105 Pf., blaß gelb bis blank 83—65 Pf., fein grün bis grün 


80—62 Pf., fein Campinos 53—56 Pf., Rio, fein 50—54 Pf., gut 
Sm 12 Pf., ordinär Rio und Santos 36—44 Pf. tranſ. nach 
ualität. 


Reis fand beſſeren Begehr von binnenwärts und gingen 
1520 Ztr. vom Tranſito⸗Lager ab, beſonders find geringe Sorten 
ut beachtet, am Platze iſt es ruhiger. Wir notiren: Kadang und ff. 
Gaba Tafel⸗29—30 M. ff. Japan und Patna 18,50 bis 21 M., Ran⸗ 
goon Tafel: 15—17 M., Nangoon und Arracan, gut 13—14 M., 
ordinär 11,50 bis 13 M., Bruchreis 10 bis 11 M. tranf. gefordert. 

Südfrüchte. Roſinen ſtille, Eleme, Vourla 22 Mark, Cisme 
23 M. tr. gef., Korinthen unverändert 22—24 M. tr. nach Qualität 
geford., Mandeln feſt, Palma, Girgenti und Bari 93 Mark verſt. 
bez., 94—95 M. gefordert, ſüße Avola und Alicanti 106 M. verſt. 
gef., bittere, große 98 Mk. und kleine 89 M. verſt. gefordert. 


Sal 15,50—19 Mark tr. nach Qualität gefordert, Candis⸗ 11,25 
bis 14 M. nach Qualität gef., Stärke⸗Syrup 16 M. gef. 

Hering. Seit unſerem letzten Berichte iſt der Fang an der Oſt⸗ 
küſte Schottlands von gutem Erfolge geweſen. Die Zufuhr von 
Schottland belief ſich in der verfloſſenen Woche auf 12,525 To. 
und beträgt demnach die Totalzufuhr von neuem 3 bis 
heute 47,334 To. gegen 34.512 To. in 1882, 38,013 To. in 1881, 
36,626 To. in 1880, 23,733 To. in 1879, 21,673 To. in 1878, 14,060 
in 1877, 25,787 To. in 1876, 13,102 To. in 1875, 30,946 To. in 1874 
und 26,797 To. in 1873 bis zur gleichen Zeit. Trotz der größeren Zur 
fuhren in dieſem Jahre können ſich in Folge des ungemäbnlich bedeu⸗ 
tenden Bedarfs nennenswerthe Läger nicht anſammeln, die Ankünfte 
werden meiſt ſchlank vom Bord der Schiffe verkauft und iſt beſonders 
nach ungeſtempeltem Voll⸗ und groß fallendem Matties (ſmall full) 
ſehr lebhafte Frage vorherrſchend. Ungeſtempelter Voll⸗ war anfangs 
bis 44 M. tr. bez. und wird jetzt feft auf 43,50 M. tr. gehalten, unters 
geordnete Qualitäten ſind billiger verkauft. Small Fulls wurden 
ſchlank aus dem Markte genommen und mit 29—35 M. tr. nach Qua⸗ 
lität bezahlt. Ungeſtempelter Matties fand ebenfalls lebhaften Begehr, 
großfallende Partien wurden mit 26—28 M. tr. und geeingerer Fiſch 
entſprechend billiger gehandelt. Von geſtempelten Schotten traf noch 
nichts ein, die erſten Zufuhren davon werden in der nächſten Woche 
erwartet. Das Geſchäft in Matties geht ſeinem Ende entgegen, feine 
Qualitäten find nur noch vereinzelt vorhanden und untergeordneter 
Fiſch findet wenig Beachtung. Von Norwegen lauten die letzten Nach⸗ 
richten über den Fang ſehr ungünſtig, das Wenige, was gefangen, if 
indeß von beſonders guter Qualität. Da ſich nun auch an den nor⸗ 


laß ⸗ und Erbes leg tüm 


von Verblend⸗ und Formſteinen für anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


0 
mit beliebigem aber gleichen Farben⸗ 


Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend wagen 13882 Gewürze. Pfeffer wurde von London wieder höher gemeldet. wegiſchen Stapelplägen nur geringe Vorräthe befinden, jo iſt auf 
Barrels Barrels Singavore 66—67 M. tr. gefordert, Piment feſter, 33—36 M. tr. größere Zuſendungen nicht zu rechnen. In dieſer Woche trafen hier 
Stetti 2. Auguſt 116 316 169.042 nach Qualität gef., Caflia lignea 66 Pf. verſt. gei., Lorbeerblätter. 2020 To neuer Feitherig ein und da die Qualität davon ſelten ſchön 
e 997369 838,746 fielfreie 19 N. bez, Caſſia flores 80 Pf., Macis⸗Blütben 2,30 bis | ausfiel, ſo war die Frage danach ſehr lebhaft und wurde bis auf 
Er 8 ui 437427 487.942 2.50 M., Macis⸗Nüſſe 3,20 bis 3,50 Mark, Canehl 2,20—-3 Mark. Kleinigkeiten Alles vom Bord der Schiffe zu boben Preiſen verkauft, 
a 3277905 375971 Cardamom 9 M., weißer Pfeffer 1.30 Mark, Nelken 1,15 M. Alles es bolten Kaufmanns: 41-42 M., groß mittel 38—40 M., reell 
Amſterdam „ 28. 92201 67.626 verſteuert i mittel 51—34 N., mittel 21—26 N. und klein mittel 18 N. trani. 
Rotterda 28. F 94339 110.325 3 Robzuckern ohne Handel, raffinirte Zuckern fanden mehr [Bornholmer Küftenbering 17.50—18 M. tr. gef. Mit den Eiſenbahnen 
* 8 en NE: Stimmung iſt etwas feſter. wurden vom 25. Juli bis 1. Auguſt 3888 To. verſandt. 
Zuſammen 2,065,447 2.049.652 Syrup obne Veränderung, Kopenbagener 22 M. tr. gef., 


Pferde⸗Auktion! 


Freitag, den 10. d. M. werde 
ich am Kanonenplatze eine braune 
Stute verſteigern. 


Kamienski, 


340 M. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Bekanntmachung. Bare e Im Wege der 


In Gemäßheit der allgemeinen nothwendigen Subhaſtation 


W n vom 17. S. A es den 1. Sept. 1883, 


1880 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. S. 213) find . 
in dieſem Jabre bei dem biefigen) Nachmittags um 4 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Kurnit 


Amtsgericht folgende Akten ausge⸗ 
verſteigert werden. 


Seda 1 3 reſp zum 
aufe beſtimmt worden: ; ; 
1. 5 Bogatell und re gs en 7 e ee Auszug erh 
eßakten aus den Jahren ; 5 ie beglaubigte ri rund⸗ 
a und m, RER 5 beträgt 1989 Mark bugbiais don 55 See 
„die Prozeßakten über jekte $ und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
von mehr als 150 Mark aus bie bean Abschrift dez den Nachrichten, ſowie die von den 
den Jahren 1870 und 1871, Grundbuchblattes von dem Grund Intereſſenten bereits geſtellten oder 
3. die Zwangsverſteigerungsakten ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe hoch, zu ſtellenden beſonderen 
aus den Jahren 1851 und 1852. ßetreffenden Nachrichten, ſowie die Verkaufs⸗ Bedingungen können in 
4 die 10 nn — — — von den Intereſſenten bereits geftell- zich — — each 
reponirten Vormundſchaftsakten zeichneten Königlichen } 
p ten oder noch 2 ftellenden beſon⸗ Zimmer Nr. 11, während der ges 


nothwendigen Subhaſtation 
am Donnerſtag 


den 6. Sept. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 9, verſteigert werden. 


Ostseebad 
ZINNOWITZ. 


In Folge Saiſonwechſels werden 
om 1. Auguſt Wohnungen in 
roßer Auswahl frei; von da ab 
edeutend ermäßigte Preiſe. Nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 

Die Badedirektion. 


Bad Flinsberg 


in Schleſien. 
Vom 16. August ab halbe Kur⸗ 
taxe, ermäßigte Preiſe der Kur⸗ 
mittel u. Wohnungen. Proſpekte 
durch dle Bade verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der Eintragung Nr. 6 Spalte 4 
Folgendes eingetragen worden: 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Handelsgeſellſchaft 


A. L. Samuelſohn's Söhne zu Königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 5 
Schneidemühl iſt, nachdem der 


in dem Vergleichstermine vom 2 Wallache, 


14. Juli 1883 angenommene hellbraun. große Caroſſiers, fehler: 
Zwangsvergleich durch rechtskräf⸗ frei find billig zu verkaufen 


1883 Belalub vom 30. Zul) Mom, Wieczyn, 


1883 beftätigt iſt, aufgeboben. 
Kr. Pleſchen. 


Eingetragen zufolge Verfügung 
„Lotterie J. Baden-Baden. 


vom 1. Auguſt 1883 am 1. 
Anguft 1883. 
Schneidemühl, den 1. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


mit Vermögens ⸗ Verwaltung. deren Verkaufs = Bedingungen Jimme . 3 z 
u; 23 5 he ohne Ver können im Bureau III des unter⸗ wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen N Die Stelle 
mögens⸗Verwaltung, ſowie die eines 0 Beachten swerth. 


5 


über 30 Jahre 8 Ze - i 5 7 
ns A eingetra 2 A NI 880 
5. die Unterfuchn be che nigen 
begangene Forſtbefe 
und Uebertretungen 


u 


zu dere 


Jahren 1876 und 1877, | derlich iſt, auf das oben bezeichnete Kaution von 1000 M ’ 
6. die ſei länger als 10 Jahren Grundftüd geltend machen wollen. vermögen, wollen ihre Geſuche unter 0 Mak une eidende, 
veponirten Konkurs = Akten. werden hierdurch aufgefordert, ihre Vorlage ihrer Papiere baldmöglichſt + [0 Mar finden ſichere Hilfe 

Diejenigen Perſonen, welche an Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen einreichen. Die Anſtellungsbedin⸗ [50 Pf. rath reicht durch meine Methode 

der längeren Aufbewahrung einzelner Verſteigerungstermine anzumelden. gungen ſind bier einzuſehen od. geg. | Honorar erft nach ſichtbaren Er⸗ 

zur Vernichtung beſtimmten Akten Der Beſchluß über die Ertheilung Erſtattung der Kopialiengebühr von zu beziehen folgen. Briefliche Behandl 

ein Intereſſe haben, werden aufge⸗ des Zuſchlags wird in dem auf 1 Mark zu erhalten. Zum defini⸗ durch die Hund + 5 ung. 

fordert, dieſes Intereſſe innerhalb Freitag, tiven Kontrakts ⸗Abſchluß iſt per⸗ Haupt-Collection I Hunderte geheilt, 


einer Friſt von 4 Wochen bei uns 
anzumelden und zu beſcheinigen. 


zäß, den 1. Xuguft ie den 3. S 
Königl. Amtsgericht. Mittags um 12 Uhr, 


Zur Verdingung der Lieferung im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 


ſönliche Vorſtellung durchaus er⸗ 
forderlich. as 
Die Direktion 


der Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt 
Küſtrin. 
Ein gangbares 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 


von 

F. A. Schrader, 
Hannover, 

Gr. Packhofstr. 28. 


Prof. Dr. Albert, 
Paris, 6, Plaoo du Tröne, 
Schleuni ilfe i 

Damen. e n 


gelegenheit; Period. Stör. ꝛc. bietet 
meine neueſte Broſchüre: Geheime 


den 7. Sept. 1883, 


Vormittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 9, anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 
Könial. den 3. Juli 1883. 


önigl. Amtsgericht. 


NB. Die Erneuerung der 
Loose zur 2. Ziehung hat laut 
3 des Plans bis spätestens 
. August d. J. zu geschehen, 


den Neubau des Kriegsſchul⸗Eta⸗ kündet werden. 5 
hliſſements zu Glogau und zwar: Schrimm, den 30. Juni 1883. 


34.50 Mill Ifteine, öni 

1570 Bi e Sat — Königl. Amts gericht. BL BE mit Velen au chin Wer ff Binte. Di Helmien, Berlin, 
„ ” D 3 mi em⸗ u illardzimmer, * 2 7 # 
DE Vollen ohne Rothwendiger Nerkauf. Fubhaftations⸗Patent. anderer Unternehmungen halber! D Bergmanns’s un T 


ige incl. Grundſtück zur Uebernahme per Theerſchwefel⸗Seife 
S bald event. 1. Oktober zu verkaufen. bedentend wirkſamer als Theer⸗ 
Juneewo belegene, im Grundbuch! Zur Uebernagme find 10,000 M. Kies vernichtet fie unbedingt alle 
von Juncewo, Band I Blatt 14 erforderlich. Offerten unter M. 16 Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
Artikel Nr. 15 verzeichnete Grund⸗ an die Exped. der Poſener Zeitung.] zeugt in kürzeſter Friſt eine 
ſtück nebſt Zubehör ſoll Ein Materſalwaarengeſch. in e. reine, blendeudweiße Pant. Vor⸗ 
größeren Dorfe od. paſſendes Lokal 5 99. Stück 50 Pfg. bei Apotheker 


Das im Gemeindebezirke Chelmno⸗ 
Hauland, Kreis Samter belegene, 
der vewittwet geweſenen Anna 
Felſch, geb. Breſſel und ihrem 
letzigen Ehemanne Julius Bohne 
zu Chelmno⸗ ld. gehörige Grun 
ſtück, Chelmno⸗Hauland Nr. 19 


Atelier 
für künflihe Jähne, 


Plombiren elc. 
6. Riemann, Zahntechniker. 


öcher 
4 Läufer, 
Läufer und Kopfſteine 


„ 1 


ton. ſowie 
2,00 Mille Profilſteine, 
6,80 „ Faſenſteine, 


3 „ Fedheme welches mit einem Flachen Indalte den 19. Sept. 1883, m . packten gef. Abr. unf. B. 88 hamann, Poſen, Breslauer Petriplat Re 1. II 
530 „ 1 Vollſteine ohne deatſtah 8 Nachmittags 3½ Uhr, in der Exped. der Ztg. niederzulegen. ſtraße 31 CFP 


2 8 
88.70 „ Lüner und Kopfſteine und mit einem Grundſteuer ⸗Rein⸗im früher Szezodrowski ſchen Kruge W 


Ein g. Schankgeſchäft Für Lederhändler, 


i ertrage von 434 Mark 1 Pf. und zurjzu Juncewo, im Wege der noth⸗ 0 . f 0 — 

im Wege Ghenttider „ Sudmiſſton Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ den en Subhaſtatien öffentlich an P e Rab. a, hiffre Stets frisch ehrannten die den Ausſchnitt und den Einkauf 
wird Termin werthe von 120 Mark veranlagt iſt, den Meiſtbietenden verſteigert und N. II. 10 an die Exp d. Ztg. gut verſtehen, weiſt eine ſichere 
Montag, den 20. Auguſt er., ſoll behufs] Zwangs vollſtreckung im demnächſt das Urtheil über die Er⸗ Sängeran (früher Piwnice) Dampf- aflee Eriſtenz nach und zwar in einer 

Vormittags 10 Uhr, Wege der „ Iltheilung des Zuſchlags Di „bei OR. preußen. (Belange) Kreisſtadt unſerer Provinz von 5000 
im Bureau der unterzeichneten Ver- nothwendigen Subhaſtation den 20. Sept. 1883 A 1 70 St 9 von 1—2 Mark, Einwohnern, es ift in dieſer Branche 
waltung anberaumt. auf dem zu verſteigernden Grund Vormi 1 U boullet⸗Vollblutböcke ſindet datt sowie auch 1 derbändler, wäh⸗ 
Ne genen Orfattung Dr opilln |" ei er 0 de am 3. September, rohen Cafleo Sende dem gentoende Mitte 
Abſchriſt ertheilt wird, liegen daſelbſt, den 1. Oktober 1883, werden n 0 ep em er, von 75 Pf. an empfiehlt in I dur Verfügung ſtehen, wäre auch 
Koiten » Anſchläge und Zeichnungen N reichhaltigster Auswahl nicht abgeneigt, ein Compagnie⸗ 


Das zu verſteigernde Grundſtück 
iſt zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
Flächenmaß von 25 Hektar 32 Ar 
53 Quadratmeter mit einem Rein⸗ 
a Me ne Thlr. abr ei 

ebäudeſteuer mit einem jährlichen 5 . - 
Nutzungswerth von 132 Mark ver-] Die bieſige Ramb.⸗Heerde erhielt Eine 10⸗ bis 12 pferdige 
anlagt. l auf der diesj. Berliner Maſtvieh Dampfmaſchine, 

Königl. Almtsg richt. den Jute — Son. 4 an liegender Conſtruction, mit entſpre⸗ 

nigl. Amtsgericht. In. er Ehrenpreis des Königl. chendem Cornvall⸗Dampfkeſſel und 
Preuß. Miniſſeriums für Landwirte Dransmiſſionen, ſehr wenig ger 
Mittwoch, den 8. Auguſt er., Maſtlämmer. 


ſchaft, Domänen und Forſten für braucht, it wegen — 55 8 
l 10 U ——ĩ—5— j ſcchäfts billig zu verkaufen. Nähere 
Freiwilligen Berfieigerung, von 400 3—4j. Hammel, |ertb. €. Rehb öde Bazar. 
Eigarretten und türkiſchem Taba 90 desgl. Zuchtmuttern ehböcke 
im Pfandlotale der Gerichtsvollzieher. u. 200 div. Brackſchafe 0 
verkauft Dom. Mialin b. Gneſen. 


Vormittags 10 Uhr, 
verſteigert werden. 
u, | Die Bietungskaulion beträgt 
Königliche Garniſonver⸗ Pinne, den J. Kaputt 1883. 
waltung. Königl. Amtsgericht II. 


Aothwendiger Perkauf. Nolhwendiger Derkanf, 


Das in der Stadt Kurnik, Kreis Das in der Stadt Pudewitz, 
Schrimm, unter Nr. 126 belegene, Kreis Schroda, unter Nr. 98 be⸗ 
der Claudine verehelichten Eilski legene, dem Daniel Hoffmann und 
geb. Szezeſzynska, früher verwitt⸗ deſſen Ehefrau Julianna, geb. Dija⸗ 
weten Alexandrowicz gehörige Grund⸗ ment, gehörige Grundſtück, welches 
ck, welches mit einem Flächen⸗ mit einem Flächen⸗Inhalte von 3 
inhalte von 20 ha 78 a 10 qm der Hektaren 69 Aren 80 Quadratſtab 
Grundſteuer unterliegt und mit der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
284.79 M. und zur Gebäudeſteuer 3.83 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
mit einem Nutzungswerthe von Zwangs vollſtreckung im Wege der 


achm. 2 Uhr. 
Abſt. ſ. Deutſches Heerdbuch 
Band III p. 128 u. Bd. IV p. 157. 

Nach der Bock⸗Auction kommen 
10 St. 8—18 Monate alte holl. 
Bullen (Amſterdamer Race) zum 


Verkauf. J. Meister. 


Geſchäft zu gründen. Offert. unter 
Chiffte M. A. an die Grpbition der 
Poſener Zeitung erbeten. 


1 An Alle, welche an den 
Eine Karte. Jager engage 
deu. netvoſer Schwäche, Entkeäftigung, Ver- 
luſt den ZManneskraft 2c. leiden, ſende ich 
koſtenfrei ein Recept, das ſie kurirt. Die- 
ſes große Heilmittel würde von einemMif⸗ 
fionair in Süd⸗Amerkka entdedt Schickt ein 
adreſſirtes Couvert an Rey, Joſeph T. 
Inman, Station D, New Hork City, U. dr 

en FW 2 


im Kriegsichul= Bau = Bureau zur 
Einſicht aus. 
Glogau, den 3. Auguſt 1883. 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 
bin ich wieder zu er von 


9—12 und von 3-6 Uhr 


St. Kasprowicz, 
kt. 0 
Bosen, Wilkemnsnenhe 20. 


Kajet im Ganzen und zerlegt. 


Gerichtsvollzieher in Pofen. aul Vorwerg. 


2 
5 5 810 
5 4 7 
= _ 


a m 


7 
Bolpwendiger Verkauf. ® Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen Gothaer Lebensverſicherungsbauk. 


ne Der Sa debe 2. 4 In A i 

„ cor 

See astilles de Bilin e 
(Biliner Verdaunngs-Zeltohen), Am 1. Juni 1883 Sankfonds 110,000,000 Mark. 


am 1. Oktober 1883, vorzü 
gliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhe bei Verdauan 
Vormittags 9 Uhr, störungen überhaupt, wirken überraschend im kindlichen Drau. eg e 4 155 art 1 0 ee 


un Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, sind bei Atonie des Magens u. Darmkanals ganz besonders anzuempfehlen. 
* hend 758 Babel ue . Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in den leide 44 pt. 
Ertbellung des Juſchlags Apotheken und Drognen-Handinngen. Vom Jahre 1885 an tritt neben dem bisherigen 


Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). ein nenes Syfiem der Aeberſchuß⸗Vertheilung (das „gemiſchte“ 
Syſtem) in Kraft, deſſen Vorzug darin beſteht, daf die 


Dividende, unbeſchadet gerechteſter Jumeſſung, mit dem Ver⸗ 
„ Vereinsbank in Berlin ſcherungsalter beträchtlich leigt. Schon Verſicherte ee 


am 2. Oktober 1883, 17; 


Vormittags 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer an 5 
verkündet werden. Es beträgt 


0 len S Wonderbarsie Pitten . End fich bis Ende Oktober 1883, neu Beitretende zur Jeil des 
, Kaps DS SE. | ae Zoran Aifähen 
55 Gres, Leon 0.5 * 1 ee 9 a 

; ausſchließlich ein Zehntel Proc G. M 
Bit; De, Ayla, us Obliterator c 20 end mn Sure, ebenen rn zit 5 
1 veranlagt worden: 657 entſernt alle Aakern Karben Bogen wird den Kunden der Bank koſtenfrei unter e Portos een Poſen, Bismarckſtr. Nr. 45 Parterre. 


den Seen, der Erfinder bes Dil 
2 err Leon, der Erfinder de ie 
Der be En, a terators hat verſchiedene Medaillen 
und ale fonftigen und Ehrendiplome erhalten und ift 


a Seren e e, , ee, Berliniſche Lebens ersgerungs⸗eſelſchaſt 


börſengängige Werthpapiere je nach Qualität der zu belelhenben Eſfecten gu 5—6½½ pEt. 
per annum franco rien gewährt. Hiermit bringen wir 1555 genen Kenntniß, daß wir unſere 


um oflieferanten verſchiedener 
Dar Ge. inner und königlicher Ddfe er e 3 eee 5 Biberach ann re Agentur für Wreſchen und Umgegend 
s me v m 

e en daten be Böitenter el. f fg ee e 2 . 2 425, 0% pe, e 85 Herrn K. Winzewski daſelbſt 
probt. a — En — br. | übertragen haben. 
"Beine Blatteru-Harben mehr. SERER . Poſen, den 3. Auguſt 1883. 
Keine Blaltern⸗Aarben mehr. mich — an . eee 128 Ioorten, en vom SN 2 Di E General⸗ Agentur: 
Keine Blatteru-Mlarben mehr. .,.. ae wich Due E. Assmann. 


re den 3 5 24 Mnshunfe erh, ene n Bank ger 3 bend f Bine Belanntinadn 
von Blattern - Narben wir eon ete etourmarke verſehene briefliche Anfragen. ezugnehmend auf obige Bekanntmachung, erkläre ich mich bereit, 
u. Co. s Obliterator mit Erfolg an: 3 Cinyaplungen für bie Bereinbhanf nehmen ale Reihkbanffellen Toftenfzei Verſicherungsanträge entgegenzunehmen ud in allen Verſicherungs⸗ 
Die Direction. eien gern Auskunft 18 ER 
Wreſchen, den 4. Auauft 188 


Heng ‚Fooft | 10. Haufen das Diertel i 133 M., michael Winzewski, 
welcher Betra ur oſtauftrag entnommen werden kan ini 
Borchardt Gebrüder, werin W. zunrisnese | Uktliniſche Kebens-derinerungs-Gefelfgaft 


Lokomobilen u. Nampfdreſch⸗ 
maſchinen von Edward Hum⸗ Adenin für era 25 a 1 0 ee 


F August Muller daſelbſt 


land — mit neneſten Ber: 


kthums⸗ oder ehe zur 85 Wg. 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
Aber nicht eingetragene dinglicheRechte gewendet. Man reibe einfach Leon 
geltend zu machen haben, werden u. Co.’ Obliterator in die Haut 
aufgefordert, ihre Anſprüche zur mit einem reinen Schwamm drei 
Vermeidung des Ausiclufies ſpä⸗ oder viermal per Tag, jedesmal 
teſtens bis zum Erlaß des Zu⸗ einige Minuten und die Blattern⸗ 
ir ⸗Urtheils anzumelden. Karben werden allmälig verſchwin⸗ 
eutſch⸗Krone, den 31. Juli 1883. 


eee Aube Feine SlatternWarhen eh. 


Keine Blatteru⸗Aarben mehr. 
LEA 


Keine Blattern-Harben mehr. 
Der Gebrauch von Leon u. Co.“ 
Obliterator iſt ganz einfach und 
harmlos, Leon u. Co.’3 Obliterator 

von Bruno Güther, 

Fabrikant aus Plauen in 
© 3 Sachsen 1 ah 
Berlin 0 


verurfacht keine Beſchwerden irgend. 
5 80 Grüner Weg BO part, 


qreyIossne moon 


hiehung 14, August — ö. September. 


Kein Leser versäume es, sioh sofort, je nach seinen 
Verhältnissen, ein oder mehrere 


Freiburger Loose 


zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden 


50 übertragen haben. 
8 beſſerungen empfehlt u den 6 Auguſt 1883 
. Moegelin in Posen Die General⸗Agentur: 
Sal ate ter Dab Leon 60.6 . B. Assmann. 
Obliterat dl d aller landwir aſchmen. — — — 
fees warde Bet eie; en. Wi fehl Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, erkläre ich mich bereit, 
Keine Hlattern⸗Aarben mehr. u „ 8 Sade denen. I. Ole. ee 
uskunft zu er 
Bingang 3 7 keine Blattern- Narben mehr. Preisselbeere (Stonsbeete) Rogaſen. den 6. Auguft 1688. 
3 © Inventur Dat Del eier Keine ee en, mn. mit Zucker und Gewürz f. fein eingeſotten, haltbar und in aus⸗ August Müller 7 Holelbeſiter. 
> Leon 
e eee 
3 in Doppel-Zwirn-Gardinen, =|»Rf. 1,50, 0. 300 5,50, 10,50, 21,00. [fäschen von 10 Pfund 5 Mart gegen Nachnahme. Außerdem Preißel 
4 Englischen Tüll-Gardinen Nur echt, wenn die Flache mit beere in Gebinden von 25 bis 200 Pfd. Inhalt mit und ohne Zucker 
ns eſotten, ſowie robe, ſriſch aus dem Walde zu billigftem Tagespreiſe. 
J dun Mull aut Tal malen 8 BERN ee ee Verſand von Ende Auguſt ab. Gefallige Aufträge letz ſchon Tebeien. 
Si strong roeller Bedienung Haupt- Depot des 
. bei streng reeller Bedienung 7 n .‚ Pröschold & Co. 
testen Fabrik — — 5 Dieter Se i. Chüringerwald. F 
reisen 2 „ 
relen, der Meter v. 12 Pf. Maison Leon & Co, | _—— . 
an. Bei Abnahme eines I Hofliefer. Ibrer Mai. d. Königin. a 
ganzen Stückes Gardine von 51, Tottenham Court Road, S —— 
22 Metern werden nur London, 5 


Viehwaagen u. Dezi 
mal: Waagen, feuer⸗ 


20 Meter berechnet. urn: Parfümerien aller Art — Treffer gezogen werden müssen. 
Eſſenzen — Extrakte — Toilette] IM N u. diebesſichere Kaſſen⸗ 

Seifen — Toilette ⸗Eſſig — Haar ⸗ Nieten existiren nicht. 
e and kü "7 Sale Braune N am N e 155 1 15.000, 60000; 6 x 30.000, 15 8 x 28000, 1 x. 23.000, 
und ſchwarze Haar⸗Färbemittel —| Mi ee 0 Letztere au um in: „000, X 18,000, 3 X 15,000, 
eheime Cau de Cologne, — Ban um und lee 40 | a empfiehlt die 4 x 14000, 14x 13.000, „12 10 000, 65540000 

andere Parfümerien für Damenbäder er ’ 5 

1 Depoſitaire, Agenten u. Reiſende zur N Eiſenhandlung von 40 2000, 50 X 1600, 90 & 1500, 10 x 1400, 
Krankheiten gewünſcht für Stadt, Land SS £ ſenh 9 120 K 1200. 166 N 1000, 112 900, 118 N 800. 


. 100 X 700, 116 & 600, 110 500, 126 X 400 
helle ich auf Grund neue und über Ger. 1. Krzyzanowski, Schuhmacherftraße 17. I Cee von 360, 300, 259. 200. 150 106 80 50 0 0 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, Leon & Co. “s i ee eee e 30 rancs Gold. Der kleinste Tretter womit jedes 


Loos aber bestimmt rd „ist 13 Fra 
ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne Enthaarungsmittel Gold, zo dass "der Verlust un ungünstigsten Falle nur 


Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 
ſt das nd f 7 Mk. 60 Pf betragen kann. 

arign ‚Ban geheimer at nn Rena, Dani A. Papstein, aaa Wage en ed (Nachnahme unse 

en nden nanie er⸗ alles Üüberflüſſige Haar von irgend n Banknoten unter sohreiben oder Post- 
88 und Impo⸗ einer ae 5 9 Hypoth eken⸗ Geſchäft, Inowrazlaw, einzahlung versende 
tenz. Größte Diskretion. Bitte zu entferne ian na nt offerirt U II 18 N“ 

wenig des Entbaarungsmittels mit|44prozentige Darlehen lange Jabre unkündbar erſtſtellig und für 
um ausführlichen Krankenbericht. a. 7 — Waſſer, 855 dieſe ſo bröſgre Nittergüter hinter landſchaftlichen Pfandbriefen. „lr I na 0086 d 
Dr. Bella, erhaltene Paſte in die haarige Haut Erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗Darlehen mit 41—5 pCt. obige Loose verkaufe lch auch gegen Anzahlung von 


und läßt es 1—2 Minuten an bis $ des Verkaufswerthes. f TTT 
Stechen Wenn man alsdann mit Pro 1. Semeſter 1883 wurden beſchafft 2,083,000 Mk. nur 7 Mark, in welchem Falle der Käufer mit Post- 


Schwamm und kaltem Waſſer die FFC THE BITELNLENE NOESE BATTERIEN TIEREN Wendung die Loosnummer erhält, während das Original 
Stelle rein wäſcht, iſt das Haar ch Loos bis 20. September d. J R nn 
l I. gegen den Restbetrag von 
28 aſſerdi te Wagendecken. 11 Mark zur Voriigung des Käufers gehalten wird. 
Chem. präp., hell (naturfarbig), ſchwarz, grau oder 


entfernt und wächſt nicht wieder. 
Jeldſchloß⸗ Brauerei aison Leon & Co. 
Haupttreffer werden telegraphisch angezeigt und dıe 
braun, u. Kautſchukirte ſchwarz für Waggons, Fuhr⸗ Gewinne sofort nach Ziehung ohne Abzug in Gold ausbe- 
rk u. Dampfer ꝛc. Agenten mit guten Referenzen, 


„Hofl ten Ihrer Mal. d. Königin. 
a und Dünger zu ver 51, Lene ne 
zahlt, Amtliche Ziehungslisten gratis. 
Leon welche den Artikel und die Kundſchaft genau kennen, geſucht. C. B. Schindler, Brässel (Beiglon). 
Zu haben bei Kooitietern, Par⸗ Aippts⸗ Köln. Franz Clouth, 
für die Saiſon. 
L. O. 14 
werden unter reellen Bedingungen 
Jeremias & Lippmann, Holzhandlung, 


Suche leiſtungsf. Lieferanten in Jedes die Bade ii gezeichnet: we 
& 00. 
fümeriehandlungen und Friſeuren, Rbeiniſche Gummiwaaren⸗ Jobek 
Bill. dir. Off. unt. 
eingezogen durch d. Incaſſo⸗Bureau Costüme 
von F. Graf, Berlin, Zoſſenerſtr. 54. 3 
on m, Bel, rern W Grabenſtraße 6. 


Id, Fettgänſen, 
me 05 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 
erb an Rudolf Moſſe, Berlin 8. 3.50, 5.50. Kiefern e B alken, 
Eine Lehre rauerkleider ꝛc. ſehr billig. 


Mitglied re Geſellſchaften u. MM w. 
Paris, 6 Place de la Nation, 6 


Wir ſuchen in lebhafter Gegend ein 


Geflügel u. ſ. w. 
Schwer einziehbare Forderungen eee ſcharfkantig u. geſund, offerirt in Waggonladungen ab Station Schulitz paſſendes Lokal zum Ausſchank 


unſeres Bieres. 


Gebr * Bejach, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 33a. 
Biergläſer aicht M. 0,50 pro % eee er 


wünscht Stunden zu geben. Offerten Bnmenfüneiderei St. Marlin 76. 
sub A. N. 18 voſtl. [ Etenſo werden Stoffe zur Anfer⸗ 

Ein Primaner wünſcht Stunden tigung der neueſten Fagons ange: 
zu erth. Gefl. Off. J. K. poſtl. erb. nommen. 


Dutzend jederzeit Louis Moebius. 


stehe ſtets zu Dienſten! 


Hierdurch zeigen ergebenſt an, daß wir 


Herrn C. Bähnisch in Poſen 


unſere Niederlage für Stadt und Provinz Poſen übergeben haben. 
ulmbach, den 1. Auguſt 188: 


Erie Culmbacher Achien-Exportbier-Branerei, 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bemerke ich, daß ich ſtets ein 


ICKEAITIK. biken 


(Kreis Kröben). 
Prima dunklen Culmbacher Exportbieres 


Grundkapital 650,000 Mark. |,, „Pine dunk 


Mit Bezug auf den Proſpekt vom 2. Juli cur.] Erften Culmbacher Actien⸗Export⸗ Bierbrauerei 
und mit Bezug auf die Vorverſammlung vom 16. d. M. (größte Brauerei der Stadt Culmba ch. Export 1882: 80,000 Hect.), 
giebt das unterzei chnete Comité hi erdur ch bef annt, daß vorräthig halten und daſſelbe zu einem billigeren Preiſe weiter verkaufen 


g : 5 ' werde, als es in Einzelfracht bezogen werden kann. 
Zeichnungen auf Aktien der Zuckerfabrik Görchen in der Mit Probeſendungen ſtehe gern zu Dieniten. 
Zeit vom 


C. Bähnisch. 
1) Herrn A. Pollak in Rawitſch, 


Zu den in der Provinz Poſen bevorſtehenden Manövern empfehlen 
2) Herrn R. Seegall in Poſen, 


den im Manöverterrain wohnenden Herren Gaſthofsbeſitzern ſowie den 
Marketendern unſer 

3) der Bank Kwilecki, Potocki & Comp. in 

Poſen 


Böhmiſches Lagerbier. 
entgegengenommen werden. 


Da wir unſere Geſpanne wöchentlich nach jener Gegend ſenden, ſo 
bietet ſich den uns mit Aufträgen Beehrenden hierzu die geeignete 

Laut Statut der Geſellſchaft werden die Aktien zu 
1000 Mark zum Nennwerth ausgegeben. 


Gelegenheit. EIER 
Gebr. Gross, Brauereibeſitzer 
Bei den Zeichnungen find auf jede Aktie 10 pCt. in Landsberg a. W. 
baar oder in Cours habenden Werthpapieren einzuzahlen, 1 
worüber Interimsquittungen verabfolgt werden. 
Proſpekte und Statuten liegen bei den oben Ge⸗ 
nannten zur gefälligen Einſicht bereit. 


perfekte Köchin, 
Görchen, den 23. Juli 1883. 


die die feine Küche gründlich ver⸗ 
Das Comité. 


Poſen, Anfangs Mai 1883 

Wir haben bier ſelbſt einen auf der 
Bismarckſtraße belegenen, auf 16 
eiſernen Säulen eingewölbten, 52 
Meter langen, 12,6 Meter breiten 
und 4.7 Meter hohen 


Tunnel 


ſteht und bei Hausarbeit behilflich 
it, geſucht. Lohn nach Uebereinkunft. 
Adreſſe zu erfragen in der Exped. 
der Poſ. Itg. 


Ein junger deutſcher Mann 


. itter. St. Czarnecki. von 17 Fenſter Front und zwei Ein⸗ . Ä 
Berka. B Ü . 7 m Eis und 9 mit auter Schulbildung, welcher das 
Dr. W. Czarnecki. L. Karlowski. andern Kellern, einer großen Reſtau⸗ Brennereifach erlecnen will, kann 
2 rationstüche nebft Mobiliar, Billards, ſich melden beim Brennerei Verwalter 
Mengel. Gaskronen und übrigen Bequemlich Backhaus, Labiszynek 


keiten, welcher ſich zu einem großen 
Weinlager oder für eine Reſtaura⸗ 
tion eignet, per ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. Anfragen ſind zu 
richten an die 


Poſener Bau⸗Hank. 


bei Gneſen. 
Em bei den Colonialwaaren⸗ 
bändiern gut eingeführter 


Beiſender „der Agent, 


welcher geneigt iſt, leicht verkäufliche 
Spezialitäten einer ſehr leiſtungs⸗ 
fähigen Cigarrenfabrik proviſions⸗ 


Die National⸗Hyzotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaſt, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten 
lle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 
weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu $ der Landſchaftstaxe. 
Anträge nimmt entgegen 


Die General⸗Agentur 1 „(Ieme ee geg Sngobe be 
F . Snafeuhein "mb 


B. an die Exp. der Bol. Ata. Vogler, Dresden, eimuſenden. 


Sandſtr. 2 im 3. St. eine Woon., Ein Lehrling 


beit. a. e. geräum. 3. m. Kochein⸗ 
richtung., Waſſerl. u. Bodenk. für mit guten Schulkenntniſſen findet 
Stellung bei 


4 Thlr. monatl. vr. 1. Okr. zu verm. 
Eine Wohnung, 3 Zumm., 7 
vorn heraus und ſämmtl. Bube: Paul Jolowicz K ohn, 
N 95 55 Jun eine 5 Neue Graben⸗Dampfmühle. 
4 e e Wir ſuchen zum ſofortigen An 
zum 1. Oktober zu vermiethen. tritt Men Lehrling mit guteh 
St. Martin 31. Schulkenntniſſen. 


„Serum. 5 Amp Wohn, , a Ullmann & Co., 
imm. oder au imm. mi 5 8 
Papier⸗ und Pappen⸗Fabrik, 


Maticuwerdet. 
Ortmann & Reichstein, 


Poſen, Berlinerſtraße 10. 


Damyfdreſch⸗Apparate 


Syſtem Clayton * Shuttleworth, Lincoln, 
Göpel⸗Breitdreſchmaſchinen 


28 Berserk enen Nebengel. vom 1. Oktober zu verm 
: ini „[Rebengel. 8 f 8 
feſtſtehend und fahrbar, mit und ohne Reinigungs Louiſenſtr. 7a. III. Tr. 1. ein f. Alt⸗Carbe a. d. Oſtbahn. 


Apparat, welche ſich durch große Leiſtungs fähigkeit, nöbl. Zimmer 5. for. od. 1. Sept. 
leichten Gang und ſehr ſolide Bauart brillant u vemteteen 
bewährt haben, offerire unter Garantie und J dem ein Laden ber il wem 
eoulanten Zahlungsbedingungen, bei frühzeitiger Be⸗ 


Die Adminiſtration der k. Luiſen⸗ 
ſtellung. = fti 
Mit eingeübten, ſehr tüchtigen Monteuren] _ 


rden geſucht. Meldung unter J. 
+ 3014 an Rudolf Moſſe, 
Berlin 8. 


Ein Förſter, 


er mit der Ausarbeitung von 


Plabons, Stabhol 


und anderen eichenen Nutzhölzern 


Vüttellrahe l. 
Thorſtraße 13 


nd 2 Wohn. à 3 Stuben u. Küche 
iwilligen ] Cine große Werfftelle, in der ſeit p. 1. Oktbr. u. kl. Wohnungen à 2 
a |s0.Sabnen Schtofereibetrieben mund, Stuben de. ob. per 1. Bie z . br, vertraut ic . [ 

Der Verkauf von verzinnten und mit oder ohne Wohnung, desgl eine Ein Wirthſchafts⸗Beamter, der aber nur ein, ſo cher 
emaillirten Wagren, ſowie der Wohnung von 3 Zimmern, Küche. poln. u. deutſchen Sprache mächtig wird für ein Waldgeſchäft in Pom⸗ 
Klempner⸗ und Kupferſchmiedewerk⸗ mit Nebenraum, vorn heraus, erſter 27 Jahre alt, ev. militärfrei, ſucht mern zu engagiren geſucht. 
zeuge wird am Mittwoch, den 8. Stock, ſind vom zen ab zu|per bald oder ſpäter Stellung. Gef.“ Meldung sub J. O. 3013. 

b. en 5 9 uhr |vermietben Gr. Gerberitr. 25 9 H. 40 poſtlag.] Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 
ab fortgeſetzt. Spirituslagerkeller per SI 

Poſen, den 6. Auguft 1883, 1. Bf verm. Stäberes Sandstr. 2, Cin tüctiger ac mann Tut zur ormer 
Kunz, ener In Kain. b. Wirth. 1 Treppe, links. S e dan De Auel e ſinden sofort dauernde Arbeit 

Am 8. Auguſt, Vorm. „ Wronkerplat 4 ist die aus fünf Strob⸗ un zput⸗ Fabrik einen finden ſofort dauernde Arbei 
made 10 im erbte 4 Fade aun ann Ale een P. 0 Tire der zue ie in der Gifengieferei von 
inſtrument, verſchied. Möbel, Hilder, nung zum 1. Oktober zu vermiethen. m ; > 5 
1 Guitarre, 1 Geige nebſt Kaſten u.| erer. I. 100 an d. Exp. d. Ztg. erb. 0. Kubale 

Kleine Ritterſſr. 6 


i ände, ſowi ET 
verſchied. andere Gegenſtände, ſowie Ein im $ = 7 olzfa ach RT 10 Onden. 


um 11 Uhr in Jerzyce 1 Geldtaſche 5 
öffentlich versteigern. I Gt. eine Wobn. von 4. Küche u. rener Commis wird für Comptoir — r- TT RN 
und Reiſe von einer Nugholz Eile tüchtige Kächin 
geſucht Breslauerſtr. 31, I. Et. 


Max Kuhl, Posen, 


Mühlenſtraße 34. 


Hohenſee, Gerichtsvollzieber. Nebengelaß v. 1. Oktober er. zu verm. 


64 3 Z. u. Nebengel. zu M a rkt Nr. 58 


dem Nübertg bei C. F. Schuppig. 


handlung geſucht und wollen Be: 
werber unter Beifügung copirter 


lenſtr. 7 visavis d. Kgl.] iſt im Vorderhauſe, 2 Treppen hoch, Jeugniſſe (möglichſ, Photographie) 

Lonfſenſch 55 75 en n. K. cine geben an 25 end ee, Kr ne 
. Näh. Part. eren Piecen von eee e i 

8 m 26 ift eine herrſch. 1885 ab zu vermiethep. Das Nähere Em Mädchen wird zu einem mit guten Atteſten bei en Lohn 


St. Marti 5 g . 3 und Deputat eng. ſoſort 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 8 m der Zupanski'ſchen — geſucht. Bäckerstraße 12 II. Dom. Dzialin bei Gneſen. 


zu vermietben. aa - 
Drud und Verlag von W. Deder u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Einen tüchtigen 


Hofſchmied 


A. S. Lehr, Comtoir und Wohnung: Friedrichsſtra 


Heute itten 3 
langem, ee 
AR Ade at m de Mutter 


RR 
n a 9 — 
g 5 “ 


ße 4. 


Königl. Thierarzneischule 
in Hannover. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober d. J. Nähere Aus⸗ 
kunft über Aufnahmebedingungen ertheilt unter Zuſendung des Pro⸗ 
gramms und Vorleſungsverzeichniſſes 

Die Direktion. 


Gründl. Unterricht beſ. in klaff. 
Sprachen und Deutſch. 
Offerten im Brfk. d. Z. unter J. 5. 


Commis 

— e an une 1 
ohem Salair ſofort geſu ur 

das Placirungs⸗Inſtitut „Fortuna Rober t I 


Breslauerſtraße 1011 [Sonntag K 
Geübte Nähterinnen und ein Lauf⸗ e 61 io. N 


mädchen können ſich ſofort melden 
Kaufmännischer Verein. 


Wilhelmsſtr. 28. 
Donnerſtag den 9. d. M. 


Eine ordentliche Bedienungsfrau 
im Vereinslokal: 


kann ſich melden Neueſtr. 11, I. Et. 
Wir ſuchen zu ſofortigem 
Ballotage und 
Bücherwechſel. 


Eintritt für unſeren Lort⸗ 


ban Zorndorf unmittel⸗ Der Vorſtand. 
bar bei Cüſtrin 50 tüch⸗ 8 
tige Maurer and fur Dankſagung. 


Lange anhaltendes und jo 
beftiges Reißen im Arme. daß 
ich denſelben nicht mehr bewegen 
konnte, daß ich vor Schmerz 
die Nächte ſchlaflos zubrachte, 
wurde durch Anwendung des 
Apotheker Szitnick chen Rheu⸗ 
matismuspflaſters“) fo ſchnell 
beſeitigt, daß ich meiner Freude 
darüber nicht genug Ausdruck 
geben kann. 

Gutsbeſitzer Solty⸗Sthimonlen. 


Vorräthig in Rollen A 1 M. 
bei Herrn Apotheker Kirſch⸗ 
ſtein⸗Poſen. i 


Stärkefabriken, 
Erbſenſchälereien und 
Graupengänge mit 
Selbſtbedienung, 


Gerſtenſpaltmaſchinen 
liefert als Speeialität 


unſeren Forkban Hahne⸗ 
berg unmittelbar bei Span- 
dau 30 tüchtige 
Maurer u. 28 Erd⸗ 


arbeiter bei gutem 
Lohn. 


Cüſtrin u. Spandau, 
im Juli 1883. 


Schöttle & Schuster. 


Baugeſellſchaft. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Renate Alexander 
Arnold Wolff 


Verlobte. 
Poſen. Berlin. 
Durch die glückliche Geburt eme s Fr. Arnold, Neuftadt: Magdeburg 
muntern Knaben wurden ſehr erfreut Maſchinenfabrik. 


Bobert Zickro u. rau, Wictoria-Theater 
geb. 9 in Poſen. - 
ha chli Däienſtag, den 7. Auguft: 
ur Naum Mal? 
Die Familie Schneck. 
Charaktergemälde mit Geſang 
in 5 Akten von Morre. 
* . Heilbronn’s 
olks⸗ Theater. 
Wiener, Poſtverwalter, [ Dienstag, den 7. Auguſt 1883: 
mit ſeinen Kindern. FR ER ga en 197 
272 a ee e iener Duettiften 
Heirat. ne ene inet u deen deten 
Bas ‚Samitien 5 Sonrnal, Dertin, e A 3 
edrichſtr. 218 enthält nur Heiraths⸗ 0 
0 erien 1 Moe u. Dürgerftand. 9 3 
erſand verſchloſſen. Retourporto 
65 Pf. erbeten, für Damen gratis. Oskar Carlo. 


Gel =Hllligſt r- Gedſchrantfe rit 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. 
eee eee 
Baden⸗Badener 
Lotterie, 
Die Looſe zur 2. Klaſſe, 
deren Ziehung am 9. Auguftc. 


Marie Wiener, 


geb. Rap mund. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Borek, den 4. Auguſt 1883. 


Dazu: 

Eine Taſſe Thee. 

Luſtſpiel fl 1 At 

B. Heilbronn. 
Auswärtige Familien, 9 
3 
Verlobt: Frl. Klara ke mit 
Kaufmann Karl Grelſer. In Berlin 

rl. Marie Fran; in Meißen mit 

aufmann Emil Wieland in Berlin. 
Frl. Dorothea Schmidt ir Frank⸗ 
furt a. O. mit Paſtor Julius Kluge 


i in Peterwitz bei S i. 
ſtattfindet, müſſen bei Ver l. Abehel — ein 1 Sal 


luſt des Anrechts bis ſpäte⸗ mund mit Hauptmann und Ko 
ſtens den 2. Auguſt c., Baue Bruno v. Heyden 11 | 
Abends 6 Uhr, eingelöft Verehelcht: Hr. Eduard Mann⸗ 
werden. er Er Emma Sue: Hr. 
m 2 0 
Kauflooſe zur 2. Klaſſe Stumpf in Frankfurt a M. Er 


à 4,20 M., ſowie Volllooſe Dr. ©. a mit Irl. Anna Gärt⸗ 


anwalt Sim in. — 

Eine Tochter: deren Yes 
r NMaſon in Memel. 

Toose Geftorben: Va Eliſe Schmal 

0080 Waß in Gerg. Verw. Frau 

zum Provinzial⸗Krieger⸗ — e ee ee — 

ae 9 u 157 fas Hirter u Yuden 

n a or 1 
uguſt er., fin ark 28 belm v. Böbn in Stolc. N 


für ſämmtliche Klaſſen find)" Geboren Ein Sobn: Sm. 
Abe Goetz in Berlin. e 

in der Expedition der Poſener | te. Inferate mr Muna 

ee eee eee eee 


à 10,50 M. in der Exped. C. Jancke in Berlin. Dr. Paul 

der Poſener Ztg. zu haben. Richter in Kirchhain N. L. Rechts⸗ 
e eee e ee eee 

dolf Sachſe in Berlin. igl. 
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bert rw. Fr 
Zeitung zu haben. des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. g 


